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Deutſche Zurückweiſung franzöſiſch-belgiſcher Aumnaßung

Die Umdrehung der Begriffe
Berlin, 7. Juli.

Amtlich wird mitgeteilt: Nach Abſchluß der Unterredung
mit dem apoſtoliſchen Nuntius über die Sabotageakte haben
geſtern abend der belgiſche Geſandte und nach ihm der
franzöſiſche Votſchafter im Auswärtigen Amt den Vorfall
guf der Rheinbrücke bei Duisburg mündlich zur
Sprache gebracht. Beide Miſſionschefs haben als Auffaſſung
ihrer Regierungen dargelegt, daß ſich die Reichsregierung durch
ihre Verordnungen den paſſiven Widerſtand und durch Bei-
keidstelegramme auch für die aktiviſtiſchen Erſcheinungen des
Widerſtandes verantwortlich gemacht haben. Aus dieſem
Grunde müßten die belgiſche und franzöſiſche Regierung fordern,
daß die Reichsregierung das Attentat auf der Duisburger Brücke
mißbillige und alles unternehme, um die Täter zu er
mitteln und zur Verantwortung zu ziehen. Zum Beweis
für die Beteiligung von Deutſchen hat der belgiſche Geſandte
mitgeteilt, daß auf der Rheinbrücke Bruchſtücke einer Exploſiv-
bombe gefunden worden ſeien.

Reichs minöſt er des Auswärtigen
hat den beiden Vertretern in folgendem Sinne geantwortet:
Der Vorfall bei Duisburg ſei der deutſchen Regierung bisher
nur aus Zeitungsmeldungen bekannt. Jhre Verſuche, ſich ein
klares Bild davon zu verſchaffen,
verwundern fei, da die deutſchen Lokalbehörden keinerlei
Möglichkeit hatten, den Sachverhalt an Ort und
Stelle nachzuprüfen. Aber ſelbſt wenn an dem Vor
falle Deutſche beteiligt geweſen ſein ſollten, könne nicht zu
gegeben werden, daß die deutſche Regierungirgendeine Verantwortung dafür trage und in
irgend einer Weiſe zu derartigen Akten ermutigt habe. Die von
der deutſchen Regierung nach Beginn der Ruhraktion erlaſſenen
Verordnungen ſeien nicht die Urſache, ſondern die Folgen
des ſpontan aus ber Seele der Bevölkerung emporgewachſenen
Widerſtandes. Die Beileidstelegramme im Falle
Schlageter ſeien eine durchaus natürliche und ſelbſt
verſtändliche Kundgebung, nachdem ein deutſcher
Mann von fremden Kriegsgerichten auf deut
ſchem Boden für eine wahrlich nicht aus ehrloſen Motiven
begangene Handlung widerrechtlich verurteilt und
hingerichtet worden ſei. Es ſtehe doch außer Zweifel, daß
feine Abſicht nicht auf Blutvergießen, fondern darauf gerichtet
war, die unrechtmäßige Benutzung deutſcher Verkehrsmittel un
möglich zu machen. Eine Umdrehung der Be griffe
ſei es, wenn ſich jetzt Frankreich und Belgien für berechtigt
hielten, Deutſchland für die Folgen ihres rechts
widrigen Einmarſches in das Ruhrgebiet und
für die Folgen des maßloſen Terrors der Be
ſatzungstruppen verantwortlich zu machen. Man
dürfe nicht uergeſſen, daß, bevor irgendeinem Belgier oder einem
Franzoſen im beſetzten Gebiet auch nur ein Haar gekrümmt wor-

r e e r Deutſche ſchludlos ihrnunter den Kugeln der Beſav hätten. ha rnn gverapyen
in Gewaltakt, wie er nach der belgiſchen und franzöſiſchenDarſtellung auf der Duisburger Brücke begangen r

liege nicht in der Abſicht und in der Politik der deutſchen Regie-
rung, die nichts unterlaſſe, um die gepeinigte Bevölkerung z um
Lerharren auf der Linie des paſſiven Wider
ſtandes zu bewegen. Die Angabe, daß man am Ort der
Tat Trümmer einer Bombe gefunden habe, könne jedoch keine s-
wegs g en ügen, um die deutſche Regierung von einer ver
brecheriſchen Beteiligung Deutſcher zu über
zeugen. Jn dieſem Zuſammenhange müſſe zum Beiſpiel daran
erinnert werden, daß ſich nach den franzöſiſchen Meldungen in
letzter Zeit wiederholt Fälle ereignet hätten, wo fran zöfiſche
oldaten von ihren eigenen Kameraden er

ſchoſſen worden ſeien.
Was die deutſche Mitwirkung bei der weiteren Behandkung

es Falles anlange, ſo werde ſich die Reichsregierung dazu
äußern. ſobald ihr in konkreter und ſubſtantiierter Form das Gr-
jebnis der bisherigen Unterſuchung vorgelegt werde. Jm übrigen
ſei zu bemerken. daß die deutſche Regierung in wehreren Fällen
gefordert habe, den deutſchen Behörden zu einer Unterſuchung an
Ort und Stelle Gelegenheit zu geben. Dieſer Forderung ſei
niemals entſprochen worden. Ebenſo habe die fran
zöſiſche Regierung auf den wiederholten Vorſchlag, eine inter
nationale Unterſuchungs kommiſſion zur Feſtſtellung des a gndes einzuſetzen. keine Antwort erteilt.

Die Arbeit des Vatißans
(Ei zener Drahtbericht.)

Verlin, 7. Juni.
Nach den jetzt zum Abſchluß gekommenen mehrtägigen Ausbrachen wiſchen dem Reichskanzler und dem päpſtlichen Nuntius

kacelli hat man allgemein den Eindruck, daß der Vatikan auch
weiterhin für geboten erachten wird, von ſich aus energiſche
Schritte zur Beilegung des Ruhrkonfliktes und zur Warnung
er europäiſchen Staaten zur weiteren Zerſplitterung zu unter

ſeien geſcheitert, was nicht zu

Der franzöſiſch-belgiſche Schritt
nehmen. Die ſſoſtematiſche Fortfetzung der in den bisherigen
Noten der Kurie zum Ausdruck gekommenen Politik wäre ſchon
um ihrer Aktivität willen bemerkenswert, denn es hat bei dem
Format der gegenwärtigen Staatsmänner in den Ententelän-
dern nicht den Anſchein, als ob ſie den Eigenſinn und den Macht-
dünkel Frankreichs von ſich aus mit dem nötigen Selbſtbewußt-
ſein entgegentreten wollten. So hat der engliſche Premier-
miniſter Baldwin erſt neulich die Erklärung abgegeben, daß er
vorläufig über die Beſprechungen mit Frankreich und deren Er-
gebniſſe nichts verlauten laſſen würde, und zwar aus dem zwar
nicht ausgeſprochenen, aber doch durchſichtigen Grunde, Frank-
reich keine Unliebens würdigkeiten ſagen zu müſſen. Jn den poli-
tiſchen Kreiſen Snglands hält man es nach der neueſten Mel
dung allerdings für ausgeſchloſſen, daß Baldwin eine umfaſſende
Erklärung über die engliſche Reparationspolitik vor dem Anfang
der nächſten Woche wird herausgeben können. Die engliſchen
Liberalen wollen in Verbindung mit den Arbeiterparteien den
Premierminiſter zu einer Aeußerung zwingen, welche Antwort
er auf das letzte deutſche Angebot zu erteilen gedenke. Wenn
Baldwin nun ſchon dieſe erzwungene Erklärung abgeben würde,
R iſt damit immerhin noch nicht geſagt, ob England ſolchen Er-

ärungen auch Taten folgen laſſen würde, die gerade jetzt bei
dem täglich mehr und mehr fühlbaren wirtſchaftlichen Nieder
gang Deutſchlands für die Ergebniſſe des europäiſchen Wirt
ſchaftslebens entſcheidender ſind als je. Auch von Amerika dürf
ten trotz verſchiedener Anzeichen in der vergangenen Woche keine
aktiven Eingriffe in die Reparationsfrage erfolgen.

Der Münchener Kardinal Dr. Faulhaber hat erſt geſtern in
einem Vortrag über ſeine amerikaniſchen Eindrücke erklärt, daß
das amerikaniſche Volk nach dem Grundſatz: Hilf dir felbſt!
kein Jntereſſe für die europäiſchen Wirren zeige und ſo auch die
amerikaniſche Regierung zu einem Uebrigen ſich nicht bereit-
finden laſſen dürfte. Bleibe alſo tatſächlich als wirklich einiges
voſitioes Ergebnis das bisherige und künftige Eingreifen des
ideglen Machtmittels der Welt, des Papſtes übrig. Dem Ver-
nehmen nach wird der Papſt zur Kennzeichnung ſeiner Abſicht
guch in kurzem zu einem bisher ungewöhnlichen Mittel greifen.
Die päpſtliche Enzyklika anläßlich der 600jährigen Wiederkehr
der Heiligſprechung Thomas' von Aquino, die am 18. Juli her-
auskommen ſoll, wird trotz ihres religiöſen Charakters auch zu
den gegenwärtigen Zeitverhältniſſen Stellung nehmen.

Jtaliens aktive Politik
Paris, 7. Juli.

Aus London wird gemeldet: Nach Auskunft von offiziöſer
Quelle wird die italieniſche Regierung von nun ab bei
diplomatiſchen Konferenzen, die in London über das deutſche An
gebot über die Reparationsfrage und die Ruhrbefetzung ſtatt
finden, vertreten ſein. Das ſei die Auslegung, die man dem
geſtrigen Beſuch des Marcheſe della Torretta im „Foreign Office“
gebe.

Die Verlängerung der Verkehrsſperre
Elberfeld, 7. Juli.

Wie verlautet, wollen die Belgier und Franzoſen die Ver
kehrsſperre nach Ablauf der 14 Tage um weitere 6 Wochen
verlängern, da die Urheber des Duisburger Eiſenbahn
unglücks noch nicht ermittelt worden ſind.

Schießübungen in Eſſens Straßen
Eſſen, 7. Juli.

Jn einem Schreiben an die Stadtverwaltung teilt die fran
zöſiſche Beſatzungsbehörde mit, daß ſie in gewiſſen Stun
den in einzelnen Teilen des Stadtgebietes
Schießübungen abhalten werde. Jn Anſicht ge
nommen iſt zunächſt der Südweſtwinkel der Kreuzung der Wal-
purgisſtraße mit der Eiſenbahnſtrecke EſſenSüd--EſſenStadt-
wald. Mit Ausnahme der Feiertage ſollen an allen Tagen
Schießübungen von 8—-11 Uhr vormittags und von 2—5
Uhr nachmittags ſtattfinden.

Die Reichsinderxziffer
Berlin, 7. Juli.

Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskoſten ſtellt ſich
nach den Berechnungen des Statiſtiſchen Reichsamtas für den
4. Juli auf 16 180 (19 814 gleich 1). Die Steigerung gegenüber
der Vorwoche (11 785) beträgt ſomit 87,3 Prozent.

Die Teuerungszulagen für die Beamten
Berlin, 7. Juli.

Die Vet handlungen mit den Spitzenorganiſationen über die
Erhöhung der Bezüge der Reichsbeamten und Angeſtellten
führten mittags zu einer Verſtändigung. Der Teuerungs-
zuſchlag wird auf 237 v. H. ab 1. Juli erhöht. Die Frauenzu-

lage beträgt künftig 166000 Mark.

Der Völkerbund
Von

Adolf Lindemann.
Die Diplomaten, die mit ſoviel Geſchick als Welb-

beglücker auftreten, ſind mit ihrem Latein wieder einmal
zu Ende. Der Karren, der Europa die dringend nötige
Ruhe bringen ſoll, ſitzt zum ſoundſovielten Male ſeit Ver
ſailles bis über die Achſen im Dreck. Jn Paris ſteckt Poin-
cars die Hände in die Taſchen und ſagt: „Jch will mal
ſehen, wer mich zwingen kann, meine Politik aufzugeben!“
In der Downingſtreet ſtellt Baldwin feſt, daß er ſich
die Löſung der Reparationsfrage doch nicht gar ſo rieſig
ſchwer gedacht hat. Jm Vatikan ringt der Papſt die Hände
ob der Widerborſtigkeit der Welt und muß erleben, daß
Egoismus höher ſteht als aller Reſpekt vor dem Heiligen
Stuhl. Und in Deutſchland zahlt man für einen Dollar
bald zweimal Hunderttauſend Mark.

Jſt es denn gar ſo ſchwer, das Rechte zu finden, wo ſo
viel erleuchtete Köpfe Tag und Nacht darüber nachgrübeln?
Es gibt auch in den Ententeländern jetzt Leute, denen es
dämmert, daß das Grundübel dieſer Kataſtrophe der Ver
ſailler Vertrag ſei und daß ſeine Beſeitigung auch die Be
ſeitigung der europäiſchen Nöte ſei. Dieſe Auffaſſung zu
bekämpfen iſt nun höchſte Aufgabe derjenigen, die ihn
ſchufen und vor allem iſt es Lord George, der jetzt wieder
ausführlich die guten Seiten des Vertrages herauszu
ſtreichen verſucht. Er habe die Elſaß-Lothringer und die
Schleswiger Dänen befreit und die Polen „aus den Klauen
dreier babgieriger Reiche erlöſt“. Und noch viele andere
ſchöne Sachen enthielte der Vertrag, den die meiſten nur
nicht ganz durchgeleſen hätten. Der Fehler ſei nur, daß der
Vertrag ſo verſchieden ausgelegt würde.

Ach ja, auch die vierzehn Punkte Wilſons würden in
Verſailles ſo ganz anders ausgelegt. Zum Beiſpiel legte
Lloyd George den Punkt 5, unparteiiſcher Ausgleich aller
kolonialen Anſprüche, ſo aus, daß England das Recht habe,
alle deutſchen Kolonien zu rauben. Daß Frankreich den
Vertrag ſo auslegt, als ob er ihm das Recht auf Rhein und
Ruhr gibt, braucht doch Herrn Lloyd George angeſichts
ſeines Auslegetalents nicht zu wundern.

d

Lloyd George weiſt auch mit ebenſoviel Stolz wie Nach
druck darauf hin, daß der Verſailler Vertrag der Schöpfer
des Völkerbundes ſei: „Zum Zwecke der Förderung inter
nationaler Zuſammenarbeit und der Gewährleiſtung des
internationalen Friedens und der internationalen Gerech
tigkeit, durch feſte Umgrenzung der Auskegung internatio-
nalen Rechts als tatſächlicher Richtſchnur für das Verhalten
der Regierungen untereinander und durch Aufrechterhaltung
der Gerechtigkeit ſowie der peinlichen Beachtung aller Ver
tragsverpflichtungen im Verkehr organiſierter Völker unter
einander“, ſo heiße es am Anfang des Verſailler Vertrages,
hätten die Vertragſchließenden den Völkerbundspakt ange
nommen. Freilich, das hagelt nur ſo von Recht, Gerechtig
keit, Pflichten und ſo weiter, nur tritt auch hier wieder der
von Lloyd George mit Fug und Recht gerügte Fehler der
verſchiodenartigen Auslegung ſtörend auf. Ueber die „pein-
liche Beachtung aller Vertragsverpflichtungen“ hat doch
Raimond Poincars weſentlich andere Auffaſſungen als wir,
und der Völkerbund hat durch ſeine bisherige Tätigkeit
nicht gerade den Beweis erbracht, daß er die Vertragsklauſel
„durch Unterhaltung offener, auf Gerechtigkeit und Ehre
gegründeten Beziehungen unter den Rationen“ bis aufs
JTüpfelchen erfüllt hat. Um nur einige von den „ge
rechten Entſcheidungen des Völkerbundes herauszugreifen:
Wie hat er den Fall Eupen-Malmedy behandelt? Deutſche
Städte mit kaum 1 Prozent fremdländiſcher Elemente wur
den ohne Abſtimmung Belgien einverleibt aus rein ſtrate-
giſchen Gründen. Und wie wurde das Selbſtbeſtimmungs-
recht der Völker in Oberſchleſien mit Füßen getreten! Trotz
der durch die Abſtimmung erfolgten Entſcheidung für
Deutſchland wurden große und wertvolle Teile mit über
einer Million Deutſcher Oberſchleſiens Polen zugeſprochen.

Der Völkerbund iſt das Vollzugsorgan der Entente.
Im Sinne der Siegerſtaaten entſchied dieſer Vund, der ſeine
einſeitigen Entſcheidungen mit denſelben ſchönen Redens
arten umkleidete, wie ſie anfangs des Verſailler Vertrages
ſtehen. Jm Namen des ewigen Friedens, im Namen der
Gerechtigkeit wurden die Geſchäfte der Alliierten erledigt,

Genau jo ſchamlos wie Wilſons Wortbruch, wie das Deutſch



4 furchtbar unrecht an Jhnen gehandelt
„Wir wollen dieſes Thema ein für alle mal fallen laſſen,

aungene Kriegsſchuldbekenntnis iſt dieſer Völ
rund der an Heuchelei dem Getue der Ententediplo-
h aten in nichts nachſteht. Herr Lloyd George mag doch

mal den Nachweis erbringen, welche Schritte der Völker
und zur Verhinderung künftiger Kriege, ſeiner vor
Erſten Aufgabe, erfolgreich getan hat? Wo ſind die Ab

d hat abgerüſtet, dafür macht
tarismus in

die „Gewährleiſt dea ernationalen Friedens und der n
klig eit“, die der Völkerbund zu ſeiner Aufgabe gemacht hat?

n die ſchwarze Schmach, dieErmo u her dirrchFie Erfüllung dieſer hohen Ziele? e e

Aus der Sackgaſſe der politiſchen Wi i6 rrnifſe ſoll wiedereinmal der Völkerbund her i i im bar wie heraushelfen. Die engliſche Regie

ſei,

der Vollſtrecker der SiegerJnnerhalb der bfirgerlichen

h n ne nochen Erſtens därfe
n rlangt werden, zweitens müſſe De iberechtigtes Mitglied henen gerbeg n e ar

i Vortrefflich fürwahr! Wenn DeutſchRheinland r W kein neues Schul eeke nnd
ß aa n re in Butter! Was uns bislang

und ſich
Jruwahn nicht
Völkerbund

ſtimmen. Oder glauben unſere unverbeſſerlichen Schwär

noch immer nicht ge

Hohn auf Recht und Gees beißenderen
zyniſche Aeußerung des Franzoſen? Das iſt der Geiſt, der

in dieſem Völkerbund herrſcht und der nichtsle unſere Vermchtung nichts anderes kennt
9

n dieſen Völkerbund gehören wir nicht, das verbietet
uns die ungerechte Behandlung, die wir ſeit Beſtehen dieſes
Bundes von dieſem zu erfahren hatten. Das verbietet uns
unſer Recht auf Wiedergutmachung allen Unrechts, das uns
unter ſchnödeſtem Wortbruch zugefügt wurde. Erſt wenn

die Aufgaben des Völkerbundes ehrlich und loyal erfüllt ſein
werden und wenn die bisherigen Handlungen revidiert

e nach ehrlichen Völkerrechtsbegriffen, dann läßt ſich
einen Eintritt Deutſchlands reden. Aber ſolange

Frankreichs Jmperialismus lebt und Englands Neid auf

frangöſiſchen Regiment ſehr zufrieden, ſonſt

Seutſhen Wellbaverd, iſt jeder Völkerbund sgedanke abſurd.
Ein Millionenheer würde unſere Sache beſſer vertreten als
t rerbant. der ausſchließlich zum Heile der Entente

Zum Paradies
Roman von A. v. Klinckowſtroem-

„Ach, nun machen Sie doch keine Geſchichten. Es ſind
ganz geſcheite Kerle, und die Mädchen ſind auch famos. Der
Alte dort mit dem prachtvollen Michel-Angelo-Kopf iſt der
Maler Hayden, den Sie dem Namen nach kennen müſſen.
Der bevatert uns alle.“

„Jch zweifle nicht an der Unterhaltungsgabe der
Herren, aber nochmals: ich danke.“

Er ging jetzt ganz langſam, und Eva ſchlenderte wäh-
rend dieſer Reden und Gegenreden läſſig neben ihm her,
trat dies auch noch, als er ſchon die Lichtung verließ und in
den Waldweg einbog. Sie ſind recht verſtimmt,“ bemerkte

46]

nicht infolge der Ruhrbeſetzung ausgeſchieden iſt, wird mit 159

ſie dabei. „Jch war es auch heute früh, aber die da haben
mir darüber hinweggeholfen.“

„So? Gibt's das auch, daß Sie mal verſtimmt ſind?“
„Selten. Es war nur ich bekam mit der Morgenpoſt

einen Brief.“ Sie ſtockte und platzte dann doch mit dem
heraus, was ſie nicht hatte ſagen wollen: „Mittwoch iſt

TDinas Hochgeitstag.“
Albrecht wechſelte leicht die Farbe, wunderte ſich dann

aber ſelbſt, daß ihn die Nachricht durchaus nicht erſchütterte,
daß er in der Tat gar nichts dabei empfand als Ueberra-
ſchung. „Und das hat Sie ſo mitgenommen?“ fragte er

3 ſarkaſtiſch. „Gönnen Sie Fräulein Harms doch das unge
heure Glück. Oder hat man Sie etwa nicht eingeladen

„Natürlich nicht. Jch bin ja gerade wegen dieſer Sache
mit den Verwandten ganz auseinander. Eine meiner

Tranten ſchrieb es mir. Aber ich muß nun immer an Marie
denken, an das, was die jetzt empfinden mag. Sie tut mir

ſep ſchrecklich leid. Rieden ebenfalls und ſchliehlich auch Tina,
bei der über kurz oder lang ein großer Rückſchlag eintreten
wird.„Jhr Mitleid kennt wirklich keine Grenzen!“

„Spotten Sie doch nicht immer. Gewiß, Tina hat

ſchnitt er ihr das Wort ab. Es fiel ihm
daß er doch nun wirklich gar nicht aber

mehr mit ihr vernwandt ſei, und

Fräulein Levold“
mit einemmale ein,

Deutſcher Reichstag
Berlin, 1. Juli.

Zunächſt r auf der Tagesordn die Novelle zum NotF. wonach Re z erm wird zum rich von
eftimmungen zum Ausgleich der Folgen fremder Ein

wirkungen auf das deutſche Privatvermögen ent-
gegen auf dem Wege der Entſchädigung. ütungen
m vom Reichswirtſchaftsge endgültig feſtgeſetzt nach

aß r erlaſſenen Richtlinien über den
deutſchniederländiſchen Grenzverkehr. Die beiderſeitigen Be
amten ſollen fich dabei unterſtützen. Die Novelle wird in allen
drei Leſungen erledigt. Das Geſetz über Er öhung des
Notenumlaufes der Privatnotenbanken wird
gleichfalls in allen drei Leſungen erledigt. Außer der Erhöhung
wird die Steuer für Ueberſchreiten des Konti s in Höhe von
jährlich der Hälfte des jeweiligen Reichsbankdiskonts erhoben. Auf

h r wurde die Regierung ermächtigt,mmung das nut der hiKontinge hier in Be
Jm Laufe der weiteren Debatte Abg. Erſiut

einen Antrag, demzufolge der Rei jede Beteiligung
f. r re der gehe de ar i ktiengeſell-n t. Ue ra erhin namentlich abgeſtimmt werden. s h

Abg. Schmidt Berlin (Soz.) iſt gegen den Antrag. Er er
wartet vielmehr von einer Beteiligung des Reiches einen Druck
auf den freien Getreidehandel tm Intereſſe der Verbraucher.

Abg. Erſing (Ztr.) ändert daraufhin ſeinen Antrag ſo ab,
Reichskredite der Geſellſ nur unter der Bedingung
werden ſollen, daß ſie V ter der Konſumenten in ihre Ver
wattegg z

Abg. Gothein (Dem.) betont, daß die Geſellſe ſichnicht mit Getreidehandel aſſe, ſondern pnr
Vertreter der ſumenten könnten alſo im Auf-

ichtsrat gar keinen nützlichen Einfluß ausüben. Redner bean
tragt die Reichsbeteiligung abzulehnen.

Ein weiterer Antrag verlangt, daß Darlehen nur auf wert
beſtändiger Grundlage gegeben werden ſollen.

Der Geſetzentwurf, der den privaten Verſiche-
rungsunternehmungen die wertbeſtändige An-
lage ihres Geldes ermöglichen ſoll, wird in zweiter und dritter
Leſung debattelos angenommen, ebenſo die Novelle zum Hy po
theken e ſetz, die die Umlaufsgrenze für Hypothekenpfand
briefe auf das Zwanzigfache erhöht. Es foigt der Geſetzentwurf
über Wiedereinſtellung und Kündigungen im be
ſetzten Gebiet. Er gewährleiſtet den aus Anlaß der Ruhr
beſetzung Entlaſſenen ein geſetzliches Recht auf Wiedereinſtellung.
Den Wiedereingeſtellten wird die Unkündbarkeit ihrer Stellung
für zwei Monate geſichert. Für eine weitere Dauer der Ruhr
beſetzung wird eine HKündigungsſperre eingeführt. Die
Beſtimmungen gelten für das beſetzte Gebiet und die Randgebiete
des Einbruchsgebietes. Nicht nur die privaten Arbeitnehmer,
ſondern auch die öffentlichen Betriebe fallen unter den Schittz.
Nach einem Ausſchußantrag ſoll trotz der Kündigungsſperre eine
Kündigung in den Fällen zuläſſig ſein, wo die Arbeitnehmer die
Annahme einer andern Stelle verweigern, die ihnen billigerweiſe
zugemutet werden kann. Ein Antrag Auſhäuſer (Soz.) Dr. Fick
es verlangt die Aufhebung dieſes letzteren Ausſchußbe

uſſes.
Abg. Effer (Ztr.) ſtimmt der Vorlage im ganzen zu. Man

dürfe aber keineswegs allein die Arbeiter als Träger des paſſiven
Widerſtandes betrachten, ſondern auch die Unternehmer. Leider
werde ſchon jetzt don Unternehmern im undhefetzten Gebiet ver-
ſucht, den Unternehmern des beſetzten Gebietes die Kundſchaft
abzutreiben mit dem Hinweis, daß man pünfktlicher liefern könne
als die Firmen im Ruhrgebiet. Redner wendet ſich gegen einen
ſozialdemokratiſchen Antrag, der die für die Schutzbeſtimmungen
gegebene Vorausſetzung ſtreichen will, daß die Entlaſſung infolge
der Ruhrbeſetzung erfolgt ſei.

Die Beratung wird hierauf unterbrochen durch die nament
liche Abſtimmung über den Antrag Erſing (Ztr.) für Getreide-
aktien geſellſchaft. Sie ergibt ſeine Annahme mit 2092
gegen 16 Stimmen mit dem Zuſatzantrig, daß nur wertbeſtändige

Kredite gegeben werden ſollen. dNunmehr wird die Beratung des Kündigungsgeſetes für die
Rohrarbeiter wieder aufgenommen.

Ein Zentrumsantrag, der für die Beamten und Staaksarbeiter
aus dem Geſetz ausnahmen will, wird im Hammelſprung mit
t50 gegen 139 Stimmen angenommen. Der Antrag der Sogial
demokraten, die Beſtimmung zu ſtreichen, daß eine Wiederan-
ſtellungspflicht nicht beftehe, wenn der Arbeitnehmer nachweislich

da kam ihm die förmliche Anrede auf die Lippen. „Es
iſt mir völlig gleichgültig geworden, was Jhre Couſine tut.
Mein Wort darauf! Adieu, gnädiges Fräulein. Jch über
laſſe Sie nun wieder Jhrer Geſellſchaft.“

„Adieu, Herr Welty.“
Sie trennten ſich. Nach ein Paar Schritten ſah er ſich

noch einmal um. Eine kinderreiche Familie kam vom
Garten hinter ihm her, und plötzlich kniete Evi am Boden,
breitete lachend die Arme quer über den Pfad und rief:
„Hier iſt kein Durchgang. Hier muß Zoll bezahlt werden.“

Eines der Kinder, ein blondes Struwwelköpfchen, flog
ihr jauchgend in die Arme, und dann herzten ſie ſich gegen
ſeitig. Albrecht erkannte das Original des Bildchens,
welches ſie auf ihrer Ausſtellung gehabt und verkauft hatte.
Offenbar waren die beiden dicke Freunde, und nun um
ringte auch die ganze Familie das Freundespaar, und es
gab ein eifriges Geplauder.

„Merkwürdig,, daß die meiſten Menſchen ihren Beruf
verkennen!“ dachte Albrecht im Weitergehen. „Dieſes ſtatt
liche friſche Mädchen iſt doch wie geſchaffen zur Hausfrau
und Mutter zahlloſer Kinder, und ſtatt deſſen aufs Pinſeln
und auf ihre Selbſtändigkeit erpicht. Na, es iſt ja leicht
möglich, daß noch niemand um ſie angehalten hat. Wer
könnte denn auch heutzutage daran denken, ſich eine
pfennigloſe Frau zu nehmen! Aber direkt ſchön ſah ſie
heute aus.“

Und dann fand er, daß er ſich recht ſchroff und un-
liebenswürdig von ihr verabſchiedet hatte, und nahm ſich
vor, ihr nach einiger Zeit in ein paar Wochen vielleicht,
eine Entſchuldigung zu machen. Seine Gedanken wander-
ten auch zu Tina, ganz ohne Groll, beinahe gleichgültig.
Eine gute Hausfrau und Mutter würde die nie werden.
Er' konnte von Glück ſagen, daß ſich alles ſo gefügt hatte.

Am erſten Juli traten Chriſtiane Harms und Otto
Rieden zuſammen in den Eheſtand.

Die Hochzeit fand in Ludwigsluſt im engſten Familien
kreiſe ſtatt, und man hatte ſich auf eine Haustrauung be
ſchränkt. Die Juſtizrätin weinte und weinte. Nicht etwa
aus Kummer über den Schritt, den ihre Tochter tat ſie
hatte ſich ſchnell in den Stand der Dinge hineingefunden

Die Wertbeſtändigkeit der Löhne
gegen 1837 Stimmen abgelehnt. Andererſeits wird mit den
er der Sogialdemok.en, Demokraten und Kommuniſten

Ausſchußbeſchluß geſtrichen wonach eine Kündigung möglich
7 ſoll, wenn dem Arbeitnehmer eventuell eine andere Arbeits

elle n wird. Jm übrigen wird die Vorlage in derAusſchußfaſſung in zweiter und dritter Lefung angenommen.
Präſident Loebe begrüßt die Annahme der lage. Der

Reichstag habe damit der Ruhrbevölkerung gegeigt, daß er ihrer
nicht nur mit Worten gedenke, ſondern auch mit der Tot. (Beif.)

Hierauf wird in dritter Leſung die zu Beginn der Sitzung

r mit rommen, eichstog eine Mitwi bei
entſcheidenden Fragen fichert. Die Novelle zur Reichs ver
ſicherungsordnung, die eine beſſere Anpaſſung an die
Geldentwertung bringt, wird ebenfalls in allen drei Leſungen
angenommen. Angenommen wird ferner eine von der bürger
lachen Arbeitsgemeinſchaft und den Sozialdemokraten eingebrach-
ter Geſetzentwurf, durch den die Wartezeit für den Bezug
der Erwerbsloſenunterſtützung auf drei Tage abgekürzt
werden kann. Es folgt die gemeinſame Beratu der zurLohn und Währungsfrage r Antrage Ein
ſogialdemokvatiſcher Antrgg r trafgeſetz zumSchutze der Währung mit ſ. iheits- und Se
ſtrafen für diejenigen die mit fremden ungsmitteln und
mit Edelmetallen Geſchäfte machen, durch die die deutſche Wäh-
rung geſchädigt wird. Ein weiterer ſozialdemokratiſcher Antrag
verlangt auf Grund des Ermächtigungsgeſetzes eine Verordnung
zur Erhaltung der

Wertbeſtändigkeit für die Gehälter und Lohnbezüge
aller Arbeitenden. Die jemals vereinbarte rung S m
ein beſtimmtes Verhältnis zur amtlich feſtgeſtellten ufkra
der deutſchen Reichsmark gebracht werden. Zu den Grundlöhnen
tritt ein Zuſchlag nach dem Verhältnis der nach dem Lohnindex
wöchentlich ermittelten Minderung der Kaufkraft der Mark. Der
leiche Jndex gefordert, e die Sozialrenten und Unter
ützungen wertbeſtändig zu geſtalten.

Ein Antrag Marx (Zentr.) will Vorkehrungen treffen, die
bei fortſchreitender Geldentwertung eine ſchnellere und beſſere
Anpaſſung der Gehälter und Löhne der in öffentlichen Dienſten
ſtehenden Beamten, Angeſtellten und Arbeiter ſowie der Bezüge
der Sozialrentner und ſonſtigen Unterſtützungsberechtigten vor
ſehen.

Reichsfinanzminiſter Dr. Hermes: Mit dem in den beiden
Anträgen enthaltenen Grundgedanken einer ſchnelleren und
beſſeren Anpaſſung der Löhne und Gehälter an die Geldent-
wertung bin ich voll einverſtanden. Die Löſung iſt
ſchwierig, aber ſie muß gefunden werden durch Verhandlungen
von Reich und Ländern und Gemeinden mit ihren Arbeitneh
mern. Gegen den Lebensmittelinder als Wertmeſſer beſtehen
auch vom Arbeitnehmerſtandpunkt manche Bedenken. Verhand
lungen mit den Reichsarbeitern ſind ſchon jetzt im Gange und
die Verhandlungen mit den übrigen Gruppen werden fortgeſetzt
werden. Es wird vielleicht einer ſtändigen periodiſch zuſammen
tretenden Lohn kommiſſion überlaſſen werden können, den richti
gen Wertmeſſer zu finden. Jedenfalls wird die Regierung mit
allen Kräften auf eine baldige Löſung der Frage hinarbeiten.

Reichsminiſter Dr. Brauns: Für die privatwirtſchaftlichen
Arbeitnehmer wird die notwendige Wertbeſtändigkeit der Bezüge
am ſchnellſten und beſten durch tarifvertragliche Ver
einbarungen erreicht. Die Verbeſſerung der Jn
dexfeſtſtellung iſt ſchon durchgeführt und der erſte Jndex
dieſer Art iſt bereits erſchienen. Ueber ſeine Anwendung be
ſtehen noch Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Arbeitgebern
und Arbeitnehmern, die aber nicht unüberbrückbar ſcheinen. Die
Verhandlungen in der Zentralarbeitsgemeinſchaft betrachten wir
noch nicht als geſcheitert. Erſt wenn ſich die Verſilche einer ge
rechten Verſtändigung als erfolglos erweiſen, wird die Ge
ſetzgebung einſchreiten können. Die Verbindlichkeits
erklärung von Tarifverträgen mit Wertbeſtändigkeitsklauſel iſt
ſchon jetzt möglich. Es würde aber bedenklich ſein, ſie allgemein
vorzuſchreiben. Die Sozialrenten und unterſtüdungen werden
ſchon jetzt möglichſt ſchnell der Geldentwertung angepaßt.

Die Regierung billigt das Ziel beider Anträge, aber ſie hat
gewichtige rechtliche ſachliche Bedenken gegen einzelne
Forderungen des ſozia emokratiſchen Antrages. Die Regierung
empfiehlt dagegen die Annahme des Antrages Marx.

Abg. Dr. Rießer (D. Vpt.) beantragt Ueberweiſung des
Währungsantrages an den Rechtsausſchuß. z

Von dem ſozialiſtiſchen Lohnantrag wird der Paſſus, der
beſtimmt, daß Reichsaufträge nur an Firmen gegeben werden ſollen, die weribeſtändige
nicht recht wußte, wo ſie ſich in Zukunft allein niederlaſfen

ſollte.

„Sei doch nicht traurig, uund umfaßte die Mutter. Sie war ſo ſehg, förmlich be
rauſcht von ihrem Glück, und dann ſchlug ihr Herz auch
warm und zärtlich für alle anderen. „Wir gehen doch
nur für ein paar Wochen ſtill für uns nach dem Norden,
und im September ſiedeln wir uns zu Hauſe in unſerer
Villa an. Da kommſt du dann auch hin. Dir gehört ſis
ja. Du haſt das erſte Anrecht darauf, und wir bleiben
dann alle zuſammen.

„Nein!“ ſchluchzte die Juſtizrätin weiter. „Wie könnte
ich dahin. wo ich mit deinem unvergeßlichen Vater ſo glück
lich warl Wenn ich euer Glück mit anſehen muß, werde
ich ja immer nur an das denken müſſen, was ich verlor.“

„Kannſt du dich denn nicht mit uns freuen, Mamachen?
Sieh, da kommt Otto. Der ſoll dich ſchon überreden.“ 2
Tina ſtreckte ihrem Gatten die Hand entgegen. Sie ſah in
dem koſtbaren weißen Kleide, unter Kranz und Schleier und
mit dieſem verklärten Ausdruck entzückend aus. Nie zuvor
hatte Rieden ſie ſo liebreizend gefunden. Eine heiße Welle
der Leidenſchaft und des Stolzes flutete über ſein Herz hin.
Es kam ihm ſelbſt noch faſt unglaublich vor, daß das junge
Geſchöpf jetzt für alle Zeit ihm gehören ſolle. Er fühlte ſich
förmlich verjüngt, ging elaſtiſch und gerade aufgerichtet mit
den Augen eines Siegers umher.

„Tina!“ ſtammelte er nur auf ihre Aufforderung, dert
Mutter gütlich zuzureden. „Wie biſt du ſchön!“

„Und du! Und du erſt!“ gab ſie enthuſiaſtiſch zurück
Die Juſtizrätin weinte ſtärker.
„Komm!“ ſagte die junge Frau haſtig und zog fhren

Mann ins Nebenzimmer. „Wir wollen doch vor
armen Mama nicht mit unſerem Glück paradieren.“

„Du biſt wirklich glücklich, mein Liebling?“ Er
wußte ja, daß ſie es ſei, konnte aber die Verſicherung nicht
oft genug von ihr hören.

„Unbeſchreiblich! Jetzt gibt es nichts mehr für mich zu
erreichen. Jetzt weiß ich wie es im Paradies iſt.“

Jhre Lippen fanden ſich um erſtenmal nach der Trammg
in flammenden Küſſen, und auch Rieden fühlte, daß er der
Weg zum Paradies betreten habe.

Mamal“ bat die junge Frau
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Abg. Dr. Marx (Ztr.) ſpricht in hergli Worten dem
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Oldenburgiſche Roggenanweiſungen.
Laut Bekanntmachung des Staatsminiſteriums vom 75.
un 1922 iſt die Stagatliche Kreditanſtalt n Grund

z Odenburgiſchen Verordnung vom 29. Auguſt ermäch

irt)ckaſts- uncl Bö rſenteil der h. 3.
Agt, weitere unverzinsliche

am 1lautende, April 1927 einlösbare Schatzanweiſungen
im Höchfſtbetrage vone 5 Millionen Kilogramm Roggen

ben und in den Verkehr zu bringen. Die auf Grund
dieſer weiteren Ermächtigung zur Ausgabe gelangenden Roggen-
anweiſungen haben die laufenden Nr. 40001 bis 60 000 ein
ſchließlich Sie enthalten im übrigen die gleichen Beſtimmungen
hinſichtlich Fälligkeitstermin, Berechnung des Einlöſungswertes,
der unter Zugrundelegung der Berliner Notierungen für mär-
kiſchen Roggen für einen beſtimmten Zeitraum zuzüglich Fracht
Berlin Oldenburg ſeinerzeit errechnet wird, und Sicherheiten
wie die bisher ausgegebenen Roggenanweiſungen.

Die neuauszugebenden Roggenanweiſungen werden durch die
Anſtaltskaſſe und die Vertriebsſtellen zu einem Grund preiſe
ausgegeben, der ſich dem Berliner Vörſenkurſe für 125 Kilo
gramm Roggen mit Einſchluß der Fracht Berlin
Oldenburg etwa anpaßt und im übrigen durch die Nachfrage
geregelt wird. Da die in dem Unterſchied zwiſchen 125 Kilo
gramm und 150 Kilogramm liegende Verzinſung auf den Zeit
raum vom 1. April 1928 bis 1. April 1927 gerechnet iſt, wird für
die Zeit vom 1. April d. J. bis zum Ausgabetage für den be
reits abgelaufenen Zeitraum ein entſprechender Zuſchlag in den
Ausgabepreis eingerechnet. Jm einzelnen erfolgt die Feſtſetzung
des Grundpreiſes jeweils durch die Staatsbankdirektion.

Die Zulaſſung der neuen Emiſſion zur gleichen amt-
lichen Notig an der Bremer Börſe, wie die erſt ausge
gebenen Roggenanweiſungen ſteht bevor. Die Zulaſſung zur
amtlichen Notig an der Berliner Börſe fft in die Wege

geleitet. ßUm die Möglichkeit zu ſchaffen, auch kleinere Kapitalien in
dieſen wertbeſtändigen Papieren anzulegen, werden von der
Landesſparkaſſe zu Oldenburg und anderen kommunalen Spar-
kaſſen Anteilſcheine auf Roggenanweiſungen ausgegeben.
Sie lauten auf mindeſtens Anteil einer Roggenanweiſung
und werden begeben, nachdem die betr. Sparkaſſe eine entſpre
chende Roggenanweifung für ſich erworben hat.

Priqgnitz-Verband, e. V., Wittenberge. Am Mittwoch, den
18. Juli 1923. vormittags 924 Uhr hält der Prignitz-Verband, e. V.,
ſeine 86. Zuchtviehverſteigerung in Wittenberge (Bez. Pots
dam), Berlin Hamburger Bahn, in den Verkaufshallen des Hotels
„Stadt Frankfurt am Bahnhof, ab. Zum Verkauf kommen etwa
40 junge Zuchtbullen im Alter von 12 bis 18 Monaten, ſowie
etwa 10 Färſen und Kühe. Auskunft erteilt und Verſteigerungs
verzeichniſſe, die auch die Verſteigerungebedingungen entbalten,
verſendet ab 10. Juli 10928 koſtenlos die Geſchäftsſtelle des
PrignitzVerbandes, e. V., Wittenberge (Bez. Potsdam), Auguſt-
ſtraße 81, Fernruf 196.

J. Schneider-Creuzot und die Oeſterreichiſche Alpine Montan
geſellſchaft. Jn einer Zuſchrift an die „Neue Freie Preſſe“ be-
tot die „Union Europienne Jnduſtrielle et Financiere“, daß die
mit der Niederöſterreichiſchen Escomtegeſellſchaft geſchloſſene
IJntereſſengemeinſchaft bzw. die Fa. Schneider Co. in Le Creuzot
kein Intereſſe an der Oeſterreichiſchen Alpinen Montangeſell
chaft, weder direkt noch indirekt, genommen haben.

Die Reichsausſtellung für Nahrungs und Genußmittel vom
4. bis 10. Auguſt in Leipzig wird ſich zu einer r
großen Stils geſtalten. Sie wird zeigen, daß unſere Lebens-
Genußmittel Induſtrie auch in Zeit ſchwerſter wirtſchaft
licher Not in der Lage iſt, die Bevölkerung mit guten und
dennoch billigen Waren zu verſorgen. Von den
größten bekannten Firmen bis zu den kleinen örtlichen Fabriken
aller Branchen liegen bereits 3 viel Anmeldungen vor, daß diee Ruppetraue der Techniſchen Meſſe Leipzig kaum
rei dürfte. um die angemeldeten Ausſtellungsſftände unter
zubringen. Da die Vorbereitun
Meßamt Leipzig getroffen wer
und ſachgemäße Aufmachung gegeben. Trä
ſtellung iſt der Reichs verband Deutſcher Kolonial
waren und Lebensmittelhändler e. V., SißBerlin, mit ſeinen angeſchloſſenen Landes und Pro
v

iſenmatthes A.G. in Magdeburg. Die Verwaltung bean
tragt eine Dividende von 1500 Prozent (i. V. 100 Prozent).

Chemiſche Fabrik Dr. H. Sander A.-G., Emden.
Die außerordentliche Generalverſammlung vom 15. Juni 18928
beſchloß zur Erweiterung der Fabrikationsbaſis das Aktien
kapital um nom. 20 Millionen zu einem vom Aufſichtsratne feſtzuſetzenden Ausgabekurg zu erhöhen. Die Ver
waltung teilt uns mit, daß der Geſchäftsgang ein befriedigender
iſt, und die Geſellſchaft wertvolle Patente und Verfahren er-
worben hat, deren Ausnützung eine günſtige Einwirkung auf de
Entwicklung des Unternehmens verſpricht.

der Re 8

Neugründung. Jn den nächſten Tagen r die Um
wandiung der Firma Ernſt Jaſter Co., Kaffee-Erſatz-Fabrik,
Berlin W. 9, in eine Aktiengeſellſchaft. Die Firma, die ſich bis

mit der Herſtellung von „Jaſtero“KaffeeErſatz nach eigenem
erfahren befaßte, hat jetzt Spezialrezepte und die Marke des

genden Hygienikers und Lehrers der Naturheilkunde
E. Bilz erworben, welcher als Verfaſſer des „BilzNaturheil

buches wohl jedermann bekannt ſein dürfte. Der neue Tätig
keitszweig der Firma, die ſich mit der Fabrikation von Nähr-
mitteln verſchiedenſter Art befaſſen wird, dürfte ſich in der
Hauptſache auf die Herſtellung von „Jaſtero-Bilgz kaffee“
und Spezialgebäck nach eigenem Verfahren ecken.

irma in eine Aktiengeſellſchaft erfolgt
unter Fü
tektorat des bekannten und
Rechtsanwalt Herrn Dr. Dr.
helikunde, Herrn Bilg.

Umwandlung in eine A.G. Unter der Bank
Thüringen in Meiningen wurde das Brauhaus Neu

adt, vormals Georg Schmitt in Neuſtadt a. d. S., mit 10 Mil
lionen Mark in eine Aktiengeſellſchaft ewandelt.

d. TerraFilm, Akt.Geſellſ Die Terra-Film A.G. be

könne durch keine Notverurdnunge wen u d ger be Suche e re

für die Reichsausſtellung vom
iſt Gewähr für großzügige

der G.V. eine Dividende von mindeſtens 80n u e e e e et

u den er ig von einer gr anem m itz in ere e e r hehA.-G.“ hat in der
1928 beſchloſſen, ihre Firma in „Standard mpanh.A.G.“, umzuändern und ihr Kapital von 30 Millionen
um 70 Millionen auf 100 Millionen Stammaktien und 4 Millio
nen Vorzugsaktien zu erhöhen. Die Aktien ſind an ein Kon

r e ht am Der der ell iſt inerſter Linie der zentraliſierte Export der ifſſe der der Ge

er te r orſt andie Deren Generaldirektor Jng. Sir Kahlmann und Direktor

Erich Wallor, den a Sach als Vorſitzender Rechtsan
walt Dr. Leo Gutmann in ha, die Herren Fabrikdirek
toren Otto Pinnow in Saalfelb (Saale) und Direktor Hans
Vollmer, in Halle (Saale).

d. Preiserhöhungen. Der Kalkverband Mittel
dentſchland erhöhte die Preiſe für Stückkalk auf 4800 000
Mark pro 10 000 Kilogramm ab Werk. Für Zementkalk auf
6,1 Mill. M. einſchl. Papierſack. Der Tonröhrenverband
ſetzte den Multiplibator auf 8050 (bisher 1800) feſt.

d. Preiserhöhungen. Der Verein Deutſcher Hol i
i iken eine Richtpreiſe um 28 enge

cm

d. Preiserhöhung. Die Vereinigung der Fabrikanten elektri
ſcher Heiz und Kochapparate, E. G., er ab 4. Juli den Multi
plikator für Bügeleiſen und Zuleitungen auf 1000, die
übrigen Apparate auf 759.

Schiffsverkehr auf der Saale. Mitgeteilt von der Rhederxi
der SaaleSchiffer, Akt.Geſ. Halle a. S. Angekommen am
6. Juli 1928: Kahn Nr. 2050, Sr. Hutans von Hamburg, Eil
dampfer „Wettin“ mit Stückgut von Hamburg.

d. Goldankäufe der Reichsbank. Die fortgeſetzte Erhöhung
des Goldankaufspreiſes hat neuerdings etwas mehr Gold ans
Tageslicht gebracht. Es werden nach der letzten Beſtimmung ſeit
dem 2. Juli 550 000 M. für ein Zwanzigmarkſtück gezahlt; der
Preis iſt alſo dem Weltmarktpreis bereits erheblich näher ge
kommen. Man kann annehmen, daß jetzt durchſchnittlich etwa
20 000 Mark in Gold in der m Von werden, und zwar
neben den deutſchen Zehn und zigmarkftücken auch fremde
Goldmüngzen zu entſprechendem Preiſe. Bei den Poſtanſtalten
gehen verhältnismäßig nur geringe Beträge ein. Ueber den
Ankauf und die u Ablieferung der Münzen wird
eine ſtrenge Kontrolle ausgeübt. Wenn hier und da von der
Möglichkeit geſprochen wird, daß Münzen rechtswidrig von den
Beamten zurückgehalten werden könnten, ſo ift eine ſolche ſo
gut wie ausgeſchloſſen; die ſcharfe Kontrolle ſorgt dafür, daß
Unregelmäßigkeiten, ſelbſt wenn ſie beabſichtigt ſein ſollten, nicht
zur Ausführung kommen.

w. Der Ankauf von Gold für das Reich durch die Reichsbank
und Poſt erfolgt vom 9. d. M. ab bis auf weiteres unverändert
zum Preiſe von 550 000 M. für ein Zwangzigmarkfſtück, 275 000
Mark für ein Zehnmarkſtück. Für ausländiſche Goldmünzen
werden entſprechende Preiſe gezahlt. Der Ankauf von Reichs
ſilbermünzen durch die Reichsbank und Poſt erfolgt bis auf
weiteres unverändert zum 11 000fachen Betrage des Nennwertes.

d. Deviſenhandel in Mannheim, Vom nächſten Montag ab
ſoll 1 nach dem Vorbilde von Frankfurt am Main und Köln
eine amtliche Deviſenbörſe eröffnet werden zum Zwecke
eines Vorclearing. Der Platz Mannheim ſetzte bisher keine Deviſen
notierungen feſt. Das jetzige Vorgehen macht ſich jedoch not

Hinblick auf den Verkehr nach der Schweiz und nach
and.
d. Deutſche Bank. Die Aufſichtsratsſitzung, in der der

Rechnungsabſchluß der Bank für das Jahr 1022 vorgelegt wird
findet am 10. Juli ſtatt.

d. Elberfelder Privatbank, Akt. Geſellſchaft. Unter Mit
wirkung des Bankhauſes Kurt Wagner in Elberfeld hat die
Königsberger Fleiſch und Viehmarktpreisbank Akt.Geſ. in
Königsberg in Preußen, welche im Jahre 1902 gegründet wurde,
rhren Sitz nach Elberfeld verlegt unter Aenderung der Firma
in die oben genannte. Gleichzeitig iſt das Kapital auf 250 Mil
lionen Mark erhöht worden durch Ausgabe neuer Stammaktien
zu 300 Prozent.

J. Große Verluſte der Bank in Vambrup. Bei der Bank
in Vamdrup ſind Verluſte in Höhe von 100 000 Kronen kon
ſtatiert worden. Das Aktienkapital der Bank beträgt 200 000
Kronen. Die weſentliche Urſache dieſer Verluſte iſt darin zu
ſuchen, daß das Wirtſchaftsleben in Vamdrup ſeit der Verlegung
der deutſchdäniſchen Grenze nach Süden ſtark zurückgegangen iſt.

J. Bezugsrecht. Das Bezzugsrecht auf die neuen Aktien der
G. Sauerbrey inenfabrik, Aktiengeſellſcheft wird am
18., 16., und 18. Juli d. Js. an der Berliner Börſe notiert.

d. Neunotierung. C. Pollack- Gummi werden Montag erſt
malig amtlich notiert.

d. Erhöhung des ungariſchen Zinsſatzes. Das ungariſche
r hat beſchloſſen, den Zinsfuß von 12 guf 18 Prozent
zu erhöhen.

Metalle.
Berlin, 6. Juki. (Wochenbericht der D Metallhandel

A.G., BerlinOberſchöneweide.) Trotz des n Druckes, den
in der letzten Woche die Rei
übte, gelang es nicht, die
vor 8 Tagen innehatten, zu erhalken. Infolgedeſſen war auch
der deutſche Metallmarkt im Laufe der gangen Woche unver-
ändert feſt. Die an der Börſe bezahlten Preiſe für Metalle
hielten ſich zunächſt unter Schwankungen ungefähr auf dem Ni-
au am Ende der Vorwoche. Unter dem Eindruck der heute aus
dem Auslande vorliegenden, erheblich abgeſchwächten Notierungen
für die Reichbank zogen aber die Preiſe heute ziemlich ſtark an,
ſo daß zeitweiſe Offerten überhaupt nicht zu hören waren. Der
heute ausgebrochene Streik in der Berliner Metallinduſtrie bleibt
auf die Tendenz des Marktes einſtweilen vollkommen einflußlos.

Die Londoner Metallbörſe verkehrte während der ganzen
Woche ziemlich ruhig. Kupfer konnte eine geringe Befeſtigung er-
fahren, während Zinn, Blei und Zink gegenüber dem vorwöchigen
Stande Preiseinbuße erlitten. Aber auch dieſe Metalle ſind am
Ende der Woche etwas befeſtigt und ſchliefzen eine Kleinigkeit über

den n Londoner großer

auf Deviſenkurſe aus
auf dem Stande, den ſie

iedrigften Notierungen. Nach r
Metallhäuſer iſt die Lage am Metallmarkt zurzeit noch unklar,
doch hält man die jetzigen Preiſe für derartig niedrig, daß man
ein weiteres Sinken, beſonders für Kupfer, nicht für ſehr wal
ſcheinlich hält. Das Altmetallgeſchäft war weiter ſehr
belebt, da der Konſum ſoweit es nur ſeine Mittel zuließen, ſich
einzudecken ſuchte. Ob für das AltmetallGeſchäft der Metall
arbeiterſtreik in Berlin von Einfluß ſein wird, läßt ſich im Augen
blick nur ſchwer überſehen.

Vohimbin-Hormon
mit Lecithin ist unter dem Namen „Organophat“ vom Patentamt

hützt. Anregend, kräfti2 r gen Verlangen Sie nur ophat
Druck und Verlag von Otto Thiele. Verantwortli die Politik:Adolf Sindemanu für Volkswirtſchaft deuen

i h ehe erſer,r nz a u erſten,ſämtlich in Halle.
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Roggenrentenbriefen
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Bisher ausgegebene Roggenrentenbriefe

420 Milliaröen Mark
Proſpekt auf Wunſch koſtenlos
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Tyrrhenia“, 17000 tons 21. Juü
„Laceonig“, 21000 tons 4. August

Neue r n e Oelfeuerung
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Uverpool, r Glasgow
kontinentalenL S

Sonne e el
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Hafie a. S. Sohenker Co.
Dolitagehorstr. 9.

S

Fernspr. 5011.
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Wir T i.Bremen-Hew Tork
anlaufend Sonthamptom,

Doppelschraubendampfer „Oamop les 12267 t 20. Juli 1923 v. Bremen.
Dreischraubendampfer Pltts burg (n. D.) 16322 t 10. Aug. 1928 v Bremen,
Doppelschraubendampfer „„Oamopfe 12267 t 24. Aug. 1928 v. Bremen,
Dreischraubendampfer Pütts burg (n. D.) 16322 t 14. Sept. 1923 V. Bremen,

befördern Passagiere in Kajüte und IH. Klasse.
Günstige Gelegenheit für Reisende nach England,
Da r löschen in New Vork City (Manhattan).

Bromen Halfifax (Canada)
Durchoonnossemente, Durehfrachten und Parcel Receipts.

W
Regelmäßige Verbindung ab Averpool bzw. Southampton nach

Heu Vork, Boson, Phadeinma und Canaſa
vermittelst der modernsten und größten Schnelidampfer der Welt

Majestic 56551 Ions ple 46039 Jons
Homeric 34356 Tons atie 24541 Fons

Dieinrichtung der I. und H. Klasse übertrifft die luxuriösesten Hotets;
32 2228 r in Kammern eingeteilt, mit h Rauchimmer und

en auf diesen der ent derI. und H. Klasse der älterenDie m m Anzcues an die r enden Dampfer
von Hamburg egen Dienstag Bonneretag und oben

von Bremen: en n ad Sonnen
Auskunft über Passage: Auskunft über Frachten und An-

„Whiüte Star Lime““ nahme von Ladung:
Herrn. Dauelaberg, Bremen,

S

Kartoffeln
H. Bernskein, Halle-Grotſa, o.

hetert in vornehmer Ausstattung preiswert

r

rauen
Das große Lehrbuch der
Väſche. Die beſte gen
Herſielg d. Waſche. 1000 Abe
und 265 Schnitte.

Das Buch der Hausfchnei

derei. werwoll für Cernende, JCehrende und im Schneide rn
Geübte.

Das Buch der Puppenrrer
dung erläutert die Selbſtbe klei
dung aller Arten vonSchnitte ſind beigel. en

Das Stricken u. Häkeln von S
magtzen u. Schals, mit

großem 5
DasFlickbuch lehrtAnsbeſſern,
prakt. Umändern uſw Siegerin

Verlag Otto Beyer, Lei rig

Verkauf der BeyerSchnitte:
M. Schneider, a rale,

Original Friedrichswertherpr

Friedrichswerther Pflanzenzuch
Winterfeſt Lagerſicher Ertragreich Wiöerſtandsfähig gegen

u.

unter den bekannteſten wintergerſtenHochzuchten in 22 uns be
kannten FAnbauverſuchen 1912 bis 1922 mit Mehrerträgen vo

13 bis 278 kg durchſchn. 120 kg von ha über die nächſtertragreichſten Sorten

Delche Vorteile bietet der Anbau von Original Berg Wintergerste
Original Berg-Wintergerſte ſichert höchſten Fckerreinertrag infolge Höchſ,
ernten voller, eiweißreicher Körner und geſunden Strohes Billiges Kraftfutter
Weitere Vorteile beim Bezug von Original Berg Wintergerste,r da Lieferung möglichſt ab nächſtliegender Anbauſtelle

reisermäßigung bei Abſchluß Druckheft „Uber Wintergerſtenbau“ koſtenfrei
Leipziger Straße 94. u beziehen nur in plombierten mit Schutmarke verſehenen Säcken durch Wiederverkaufsſtellen od direlſeee für Mitteldeutſchland September u. Oktober Ausſaatmenge: 120 bis 160 Kg je Hekta,

danccgete Korſetts

empfehlt
H. Sehnee Naehfolger,

Gr. Steinſtr. 84.

PERMAMBUCO BAtHA Rio O AANEIRO

s M BukneNaächate Abfſahrtenm:
D. „Zeelandia“ 1. Aug. D. „Flawäria“

Nähere Anakünfte:

Z2Zillmann Lorenz,
Deſitzscherstr. S.

29. Aug.
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Ocfsacaten, sowie sämtl. Landes prociuſete
ſecuaft jedes Quantum und erbittet Angebote

1Privat!
kanfe ſtändig zu reell.

reiſen getr. Herren u.
Damen-Garder., Wäſche
und Federbetten.

Martbaſtr. 12 II.
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Jedes Jahr vorzeitig ausverkauft. Angebot und Zuchtbeſchreibung bitten wir einzufordern,

Eduard Meyer, G. m. b. H., Frieörichswerth 151 Thüringen

e
biit
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NORD-, 2EATRALE- UND SDD.

AMERIKA
AFRIKA, OSTASIEN U
Blilige Beförderung öberdeuteche u

sländische e Hoervorrag endeKlasse mit Spels o- und Rauchss
n u. Kajötond

Etwa wöckentliecke Ab fahrten on

HAMBURG MAcH NEW VoRK
Reise- Auskünfte und Drucksachen durch

HAmMBUR G-AMMERIKA-LIM
HAMBURG und deren Vertreter in:
HALLE a. d. S. Georg Schultze,

Bernburger Straße 32.
Frachtauskünfte erteilt das

Schiffsfrachtenkontor G. m. b. H.,
MAGBDEBURG, Alte Ulrichstr. 7.

Telephon 2046.

Kohrauchte
Personen Kraft

6/14 Brennabor, z Karbidliehi6/14 Opel 48itzer. Karbidlieht
6/16 Opel, 4-Sitzer, elektr. Lieht

und Anlasser, forner
2 I. OyKlonette Lioſerwagen,fabrikneu, 1 Rex- Simplex-Liefer
wagen, 10/25., 10 Ztr., mit elegantenrorohiossenem Aufbau

Otto Kühn, Falle a.
Visengross handel

Herm. Martinm He
Abt. Risenwaren, Naunkhof bei Lei

Telephon 142,
Kefert sofort aus Lagerbeständen an

Engros oder taflStacheldraht. ong- und weit besetzt,
2,5 mm stark, in 25 kg Haspelu. emaili. Wagen (Rand)-Ke

65 und 85 Liter Inhalt
Ia verzinkte Vimer, 33 32 em;
Ia verzinkte VinkKo lastenKkarren, 60, fern ier W. Se m. U. 0.
Aluminium-Küehengerkte.

l III
30--60 und 70-120 S.

sofort an Kaufen geaneht. PLilo

Osthberg, Berlin W. 3

m
*7

Zentralheizungen
aller Systeme wie:

Warmwasserheizaungen, Dampf- und Laftheizungen,
Warmwasserbereitungs-, Rade- und Lüäftungsanlagen,

Dampfkoceh-, Dampfwasch- und Desinfektionsanlagen,
Fernheiaungen Abwüärmeverwertung.

Dicker Werneburg,
Male N. S.

Aelhlteste Hallische Zentrafheizungaßürma,
Fernruf 6031 u. 5739.

3 r

Rollad
J ausMapfſci

hefert und

Halle a. S. Ste
Fernspr. 3631 u.6. m. b. I.
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Beilage zur Halleſchen Seitung

Halle und Amgebung
Halle, 8. Juli.

Verklärung.
Sonntagsgedanken.

Die meiſten Menſchen ſind mit ſich und der Wekt zufrieden,
wenn ſie Nahrung und Kleidung haben. Auf die Beſchaffung
der für das Leben nötigen Gegenſtände ſind alle ihre Gedanken
gerichtet; darüber hinaus denken haben ſie nicht gelernt. Sie
ſind hilflos, wenn ſie es ſollen und fühlen ſich ſo wohl in ihrer
Alltagsbehäbigkeit. Beſtreitet ihnen nicht, daß ſie ihr Jdyll auf
ihre Art leben! Und doch ſind es traurige Menſchen

Es ließe ſich das alles ſchon hören, wenn ein Menſchenleben

nicht bloß ſiebzig Jahre dauerte, wenn nicht der Tod wie ein
dzüſteres Ausrufungszeichen dahinterſtände, dauernd warnend,
dcuernd drohend. Eben dieſer Tod iſt ja das Beunruhigende, iſt
die Feder unſeres Uhrwerks der freien Sorgen. Ohne Tod wäre
ja das Leben nichtsſagende Langeweile, zum Gähnen und davon
laufen

Und eben durch den Tod ſind die uns geſchenkten fünfzig
oder ſiebzig Jahre ſo ernſt und ſo verpflichtend. Sie ſtellen uns
Aufgaben und wollen etwas von uns.

Hinterher ſind wir ja doch meiſt Lebenspfuſcher geblieben
und waren anfangs ſo ſtolz auf jeden Erfolg; aber das größte
blieb aus: das Bewußtſein, daß wir aus innerſter reinſter Not
wendigkeit gehandelt haben. Nur über Menſchen, bie denen Wort
und Tat, Wollen und Können, Leiden und Handeln harmoniſch
verteilt ſind, ſtrahlt nach ihrem Tode ein Schein der Verklärung;

ſie erfüllen die Form, die ihnen gegeben war: Form und Jnhalt
waren ein Kunſtwerk der Einheit

Es heißt viel verlangen, wenn man die Menſchen auffordert,
dieſer Verklärung und Vollkommenheit zuzuſtreben! Es iſt ein
rauher, ſchmaler Weg, der dorthin führt; aber es iſt der Weg
des vollendeten Menſchſeins.

Welch großer Ernſt:
„Jhr ſollt vollkommen ſein, wie Euer Vater im Himmel auch

vollkommen iſt!“ Ha.
Vvortragshabender des Deutſchnationalen Volks

vereins Halle- Saalkreis
9. Juli, Montag, abends 8 Uhr Nähabend im Landes-

verband, n Straße 17.
11. Juli, Mittwoch, abends 8 Uhr Sitzung der Hausan-

geſtellt en, Reichardtſtraße 3.
12. Juli, Donnerstag,

Frauenausſchuſſes
Straße 17. Thema wird noch bekanntgegeben.

12. Juli, Donnerstag, abends 8 Uhr Deutſcher Fa-
milien abend in Dölau (Bezirksgruppe) in Leiſtners
„Waldhaus“. Vortrag von Frau Netz-Halle mit Lichtbildern.
Außerdem muſikaliſche Vorträge. Die Mitglieder der Bezirks-
gruppe Dölau ſind herzlich eingeladen. Halliſche Parteifreunde
treffen ſich um 7 Uhr vor Café Dietze.

13. Juli, Freitag, abends 8 Uhr Verſammlung der deutſch
nationalen Studentengruppe im Evangeliſchen Ver
einshaus“, Mittelſtraße. Es ſpricht der bekannte Profeſſor
Hoetzſch über Außenpolitik und über die letzten gewechſelten
Roten. Alle Studierenden ſind herzlich eingeladen, desgl. auch
Parteifreunde. Karten ab Dienstag, 10. Juli, im Partei
büro, Alte Promenade 10.

13. Juli, Freitag, nachm. gemütliches Beiſammenſein der
Gruppe Mitte- Weſt auf dem „Weinberg“. Treffpunkt
aller Gruppenmitglieder nachm. 3 Uhr vor Café Dietze, Ecke
Bungſtraße und Mühlweg.

14. Juli, Sonnabend, nachm. 3 Uhr Zuſammenkunft aller
Jugendlichen in der Turnhalle der Frieſenſchule.

25. Juli, Mittwoch, nachmittags Ruhrkinderfeſt der
Vezirksgruppe Wettin in Wettin. Alle Ruhrkinder der Partei
aus der Umgegend von Wettin ſind herzlich eingeladen. Allerlei
Darbietungen. Für Kinder Kaffee und Kuchen. Näheres folgt.

Die Zuſammenkunft der Gruppe Nord-Oſt fällt mit
i auf den Vortrag des Prof. Hoetzſch am Freitag, den

Jult, aus.
Eine Anzahl Parteiabzeichen und einige größere Fridericus-

RexBilder liegen zum Kauf im Parteibüro aus.
Alle Parteifreunde werden darauf aufmerkſam gemacht,

daß jeden Dienstag und Donnerstag abend von 288 Uhr an
das Seifert- Orcheſter im Garten des „NeumarktSchützen hauſes
konzertiert. Wir bitten, bei den abendlichen Spaziergängen die
Schritte zum „NeumarktSchützenhaus“ zu lenken.

Ein Kinderheim für den Mittelſtand
Fünfzehn Minuten von Schwelm (Weſtfalen) entfernt,

70 Meter über der Stadt und 350 Meter über N. N. erhebt ſich
das von dem Volksheilſtättenverein Schwelm i. J. 1913 erbaute
ſtattliche Kinderheim „Harz-Eck“. Dieſes Haus iſt jetzt von
den Ferienheimen für Handel und Jnduſtrie (Deutſche Geſell
ſchaft für KaufmannsErholungsheime) Wiesbaden erworben
worden, die ſich entſchloſſen haben, es als Erholungsheim für die
Kinder des Mittelſtandes weiterzuführen. Die
wird Anfang Auguſt erfolgen. Aufnahmeberechtigt ſind erho-
lungsbedürftige nicht aber kranke Kinder von Mitgliedern
der Geſellſchaft oder Beamten der ihr angeſchloſſenen Firmen,
ſoweit fie im ſchulpflichtigen Alter ſtehen. Der Aufenhalt ſoll
im allgemeinen 4——6 Wochen betragen.

Seiner neuen Beſtimmung gemäß wird das Haus beſonders
freundlich und anheimelnd eingerichtet werden. Es werden ins-
geſamt 60 Kinder gleichzeitig aufgenommen werden können, zu
deren Unterbringung zwei große luftige Schlafſäle dienen. Für
größere Kinder ſtehen 10 Einzelzimmer mit 2—4 Betten bereit.
Ein Speifeſaal und ein großer Tagesraum ſowie eine geſchützt
nach Süden liegende Verandg dienen zum gemeinſchaftlichen
Aufenthalt. Turngeräte, Spiels aller Art und eine Bücherei mit
guten Büchern für jedes Alter werden zur Unterhaltung der
Kinder beitragen. Die Beköſtigung wird einfach und kräftig ſein.
Die eigene Hühnerzucht wird für Eier, ein nahegelegenes Bauern
gut für Milch ſorgen. Erfahrene Hauseltern und Kinderpflege-
rinnen werden die Kinder betreuen. Jnmitten eines eigenen
2 Hektar großen Parkes gelegen, von Wäldern, Wieſen und Fel
dern umgeben, von kräftiger anregender Luft umweht, bietet das
Heim alle Vorbedingungen für die Erholung und Kräftigung
don Stadtkindern.e n e r h r während der Kriegsjahre für das ende Geſchlecht bei we
tem nicht überwunden Und t erndes Mittelſtandes W daß es ihnen beim beſten Willen nicht
möglich iſt, gerade geſundheitlich gefährdeten Kindern die
notwendige Pflege oder auch eine Luftveränderung zuteil werden

nachmittags 5 Uhr Sttzung des
im Landesverband, Leipziger

2

Sorge müſſen zahlreiche Eltern
e

wie des ganzen

rheiniſch weſtfäliſchen IJnduftriegebietes laſtet dieſe Sorge heut
mit doppelter Schwere. Jhnen werden die Ferienheime für Han
del und Induſtrie mit ihrem Kinderheim in erſter Linie helfen,
ſie glauben damit ein Stück Mittelſtandsfürſorge im beſten
Sinne zu leiſten
Auskunft über die Aufnahmebedingungen uſw. erteilt die

genannter Geſellſchaft in Wiesbaden, Wil
ſtraße

Kirchliche Nachrichten. Unter „Diakoniffenhaus“ muß es
heißen: Morgens 10 Uhr Generalſuperintendent D. Schöttler,
abends 8 Uhr Kirchenkongzert.

Vereins Nachrichten
Alldeutſcher Verband. Zwangloſe Zuſammenkunft Mitt

woch, 11. Juli, im „Koburger“ (Kaulenberg), abends 8 Uhr.

Aus Mittelberctſchlano
Jahreshauptverſammlung des deutſchnationalen

Voltksvereins, Kreisverein Weißenfels
Weißenfels, 7. Juli

Trotz des ſo lange erwarteten ſchönen Heuerntewetters
haben ſich am Nachmittag des 5. Juli in „Schumanns Garten
zu Weißenfels mehrere hundert Mitglieder und Freunde der
Deutſchnationalen Volkspartei aus Weißenfels Stadt und Land
zuſammengefunden. Nach einer kurzen Vertrauensmänner-
ſitzung, eröffnete Herr Rittergutsbeſitzer ReinhardtBurg-
werben, der 1. Vorſitzende, in dem mit ſchwarzweißroten Fahnen
feſtlich geſchmückten Saale die diesjährige Jahreshaupt-
verſammldng. Aus dem Geſchäftsbericht des Herrn
Dr. Merker ging hervor, wie eifrig der Kreisverein in Stadt und
Land gearbeitet, ſowie er an Mitgliedern und Ortsgruppen zu
genommen hat. Sein Dank galt der treuen Mitarbeit der Ver
trauensleute. Der rührigen Mitarbeit der Frauen in Stadt und
Land gedachte dankend Frl. Felber, die ebenfalls von ſteter Zu
nahme der Frauengruppe berichten konnte. Von der Verſamm-
lung beſonders dankbar begrüßt wurde ihre Mitteilung von den
vielen Rentnerpaketen aus dem Kreiſe, womit 150—-200 Minder-
bemittelte ſtets verſorgt wurden. Für Heimarbeiterinnen wurde
im Winter eine Wärmeſtube eingerichtet, die ſich eines regen
Beſuches erfreute. Freudig wurde auch die Bücherſammlung
für den abgetrennten Oſten begrüßt. Frau Netz- Halle über
brachte die Grüße des Landesverbandes.

Jm Mittelpunkt der Veranſtaltung ſtand die großangelegte
Rede des Reichstagsabgeordneten He meter über „Die
politiſche Lage“. r Redner ließ die geſchichtliche Ent
wicklung unſerer außenpolitiſchen Lage vor den Augen der Zu
hörer vorüberziehen. Seit Spa, Genf, Brüſſel drückte ſich
Frankreich ſtets von der Erörterung der Reparationsfrage. Das
Zahlungsdiktat der Konferenz von Paris im Januar 1921 brachte
uns ſchon die Drohung mit der Beſetzung von Ruhrort, Düſſel
dorf und Duisburg. Alle Parteien erklärten damals ihr „Un
annehmbar“. Die Beſetzung der drei Orte erfolgte denn auch
ſofort nach der Londoner Konferenz im März 1921.

Der Redner ſchilderte nun eingehend die Sprengung der
Einheitsfront vom 7. Mai im Reichstag durch Meyer- Kauf
beuren, das Zuſtandekommen des Kabinetts Wirth und deſſen
Annahme des Ultimatums. Alle Erwartungen und elheeſeek
Wirths auf Aufhebung der Sanktionen, Erhaltung Oberſchlefiens
und günſtigen Einfluß auf unſere Valuta brachen, wie die
Deutſchnationalen von vornherein vorausſagten, zuſammen; ja
der Erfüllungsminiſter mußte in eigener Perſon der Entente den
völligen Bankerott ſeiner Politik erklären. Dazu kamen weitere
Entwaffnungen Deutſchlands, während Frankreich und ſeine
Vaſallen fieberhaft aufrüſteten. Nach ſtarker Finangzkontrolle
durch die Entente, beſonders bezüglich der Autonomie der Reichs
bank, waren die Hoheitsrechte Deutſchlands ſo gut wie aufgehoben
und das deutſche Volk, ſowohl militäriſch als auch kapitaliſtiſch an
den Feindbund ausgeliefert. Große Teile deutſcher Jnduſtrie-
aktien und ganze Häuſerblocks in Großſtädten gingen in die
Hände feindlicher Ausländer über. Der Einfall ins Ruhrgebiet
brachte eine nie geahnte Papiergeldinflation, das heißt eine Geld-
entwertung wie nie zuvor. Die heutige Teuerung iſt
alſo nicht der Landwirtſchaft und den übrigen produktiven
Ständen zuzuſchreiben, ſondern die notwendige Folge
der Unterſchrift des Verſailler Vertrages,ſowie des Ultimatums vom 5. Mai 1921 durch die hinter dem
Kabinett Wirth ſtehenden Parteien, insbeſondere durch das
Drängen der Sozialdemokratie auf Unter-e ichnung. Die Aufnahme einer internationalen Anleihefeierte am franzöſiſchen Militarismus und dem
Marxismus der deutſchen Sozialdemokratie Solange
dieſe beide, ſo erklärte Amerika, in Deutſchland herrſchten, gebe
es keinen Pfennig für Deutſchland. Der Vortragende ſchilderte
dann die furchtbaren Ausgaben des Reiches für die franzöſiſche
Beſatzung. Zweidrittel des deutſchen Reichsetats verſchlingt
allein dieſes Konto. Die kommende wirtſchaftliche
Not, Steuern, und die ganze politiſche Ohn-
macht unſeres Volkes ſind nichts als die logi-
ſchen Folgen der Machtloſigkeit des deutſchen
Staates. Die Entwaffnung unſeres Heereswar das größte Verbrechen der Revolution.
(Stürmiſcher Beifall.) Dabei erklärte Dr. Wirth, und ſo mancher
auch heute noch: „Der Feind ſteht rechts“.

Die politiſche Macht Frankreichs wurde beſtärkt durch den
Sturz Briands auf der Konferenz in Cannes, den Sieg der
Türken und das Scheitern der Konferenz in Lauſanne, ſo daß
Frankreich heute die ſtärkſte politiſche und militäriſche Macht
darſtellt. Nach den Feſtſtellungen rückſtändiger kleiner Liefe
rungen von Holz und Kohle auf der Konferenz zu Paris lehnte
England zur Freude Frankreichs, den Miteinmarſch ins Ruhr
gebiet ab, womit Frankreich freie Hand bekam. Jn der fran
zöſiſchen Kammer erklärte Poincars ſelbſt,
daß es ihm leid tun würde, wenn Deutſchland
zahlte; ſein Ziel ſei dauernde Beſetzung von
Rhein und Ruhr. Alſo nicht Reparation, ſondern Annektion,
das heißt Zerreißung und Zertrümmerung Deutſchlands iſt
Frankreichs Ziel. Dies hat die Bevölkerung in den beſetzten
Gebieten klar erkannt und von ſich aus den paſſiven Widerſtand
organiſiert. Reichstagsabgeordneter Hemeter dankte in be-
ſonders warmen Worten den Helden und der Bevölkerung von
Rhein und Ruhr, ſowie dem Kabinett Cuno, dem erſten Kabinett
des deutſchen Widerſtandes. Der Erfolg desſelben ſind ſtill
gelegte Hochofen in Lothringen, Steuererhöhungen, Geldent-
wertung und Teuerung in Frankreich, beſonders aber in Belgien,
Die Unſicherheit der Franzoſen zeigt ſich deutlich in der Reiſe
Loucheurs nach London und der Forderung der franzöſiſchenPreſſe und des Parlaments nach neuen Vorſchlägen ſeitens

Deutſchlands. Ein weiterer großer Erfolg des paſſiven
Widerſtandes war nun die Rede Lord Curzons vom
20. April 1923, die zweifellos mit Loucheurs Reiſe zuſammenhing.
Dieſer engliſche Staatsmann bewunderte den deutſchen Wider
ſtand, jan ermunterte ſogar dazu, verlangte Sicherungen beide
ſeits zwiſchen Frankreich und Deutſchland und ſtellte bei etnem
neuen deutſchen Angebot ſeine Vermittlungen in Ausſicht. Auf
ſeine Rede hätte keine Note, ſondern ebenfalls nur eine Rede
ECunos folgen dürfen. Bedauerlich iſt auch, daß die deutſche Re
gierung die Note an Frankreich und Belgien ſandte, von wo
doch ſchon unſere diplomatiſchen Vertreter abgerufen waren.

1928.

Frankreich und Belgien lehnten ſofort jede Antwort ab. Der
Widerſtand iſt heute ſtärker denn je. Seit vier Wochen ruht jede
Kohlenförderung. Frankreichs Hoffnungen und Erwartungen
ſind vernichtet. Jetzt heißt es: Aus halten und Nerven
be halten. Die Zeit arbeitet für uns und gegen
Frankreich. Jede Flaumacherei iſt heute Ver
brechen und Landesverrat. England hat die Gefähr-
lichkeit der franzöſiſchen Politik für ſich erkannt. Den h
Fragebogen will Frankreich nur mündlich beantworten. o
bleibt bei dieſer Knechtung Deutſchlands die Jnternationale?
Sowohl die ſozialiſtiſche als auch die kirchliche, gelehrte und

er Bricht der paſſive Widerſtand zuammen, dann wird Deutſchland eine fran
zöſiſche Kolonie. Daher heißt es Opfer an Geld und
Gut bringen für den Endſieg. Aus der Geſchichte unſeres
Volkes ſchöpfen wir Glaube und Kraft an eine beſſere
Zukunft unſeres Volkes und den Weg zur deutſchen Be-
freiung: die deutſche Einigkeit.

Den Abſchluß der Jahreshauptverſammlung bildete abends
8 Uhr ebenfalls in Schumanns Garten der Vortrag des Herrn
Auerbach- Berlin über Nationale Gewerk-ſchaftsbewegung“. Wie die Arbeitgeber ſich in Berufs
verbände organiſiert haben, muß auch der Arbeitnehmer einer
Gewerkſchaft angehören. Während die freien Gewerkſchaften das
Kapital bekämpfen, die Sozialiſierung der Betriebe fordern und
den Marxismus und den Klaſſenkampf predigen, vertreten die
nationalen Gewerkſchften den Standpunkt, daß Wirtſchaft
ohne Kapital unmöglich ſei. Die antikapitaliſtiſchen
amerikaniſchen ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften werden durch
ſtete Gründung neuer Gewerkſchaftsbanken dadurch ſelbſt zu
Kapitaliſten. Nicht Sozialiſierung, ſondern Entſoziagliſierung
führt zur wirtſchaftlichen Geſundung. Nicht Klaſſen-
ktampf, ſondern Arbeitsgemeinſchaft iſt das Ziel
der nationalen Gewerkſchaften. Sie wollen paritätiſche Zu
ſammenarbeit mit dem Arbeitgeber, dem ein nationalorganiſierter
Arbeiter unbedingt näherſtehen müſſe wie ein ſogialdemokrati
ſcher. Aber auch Beamte und Angeſtellte müſſen ſich in
nationalen Gewerkſchaften organiſieren. ie Stein und den
berg die Bauern befreite, ſo iſt die Befreiung und Be
teiligung der Arbeiter, Angeſtellten und ehe an
der Arbeitsſubſtanz Vorbedingung für die
Befreiung unſeres Volkes. Es iſt erfreulich, daß gerade von
eiten der Arbeitgeber, nämlich Geheimrats Hug das erſte

amm und damit die erſte Tat in dieſem Sinne in der
deutſchnationalen Volkspartei entwickelt wurde. Der deutſch
nationale Angeſtelltenvertreter im Reichstag, Lambach, baute dieſe
Cedanken weiter aus und wurde nicht müde ſeither dauernd in
öffentlichen Verſammlungen und im Reichstag ihnen zur Ver
wirklichung zu verhelfen. Der Arbeitnehmer muß wieder Liebe
zu ſeinem Betrieb bekommen. Eine ſeeliſche und
geiſtige Anteilnahme muß erzielt werden. Der Redner
ging alsdann auf die Goldlohnforderung näher ein, wobei er auf
Grund ſeiner großen Erfahrungen gelegentlich der Beratungen
der Spitzenorganiſationen mit dem Finanzminiſterium auch auf
die Schwierigkeiten dieſes Problems hinwies, das leider wieder
heute durch Schlagworte mißbraucht werde. Nicht der Vorkriegs
reallohn kann erreicht, ſondern der jetzige muß gehalten werden.
Eine gerechtere Heranziehung zur Einkommenſteuer iſt eine
Forderung der geſamten Arbeitnehmerſchaft. Die große
deutſche Volks gemeinſchaft iſt das Ziel der
nationalen Gewerkſchaften ſowie der deutſch
nationalen Volkspartei. Nur die innere ſittliche und
religiöſe Wiedergeburt unſeres Volkes mit dem Ewigkeitsglauben
als wahren ſittlichen Maßſtab wird in Nächſtenliebe die Brücken
ſchlagen über die Klüfte zwiſchen den einzelnen Berufen und
Ständen. Ein gegenſeitiges Verſtehen iſt aber nur möglich,
wenn ein Stand mit den Nöten und Forderungen des anderen
ſich bekannt macht, ſich in ſeine Seele hineinlebt und mit ihm
fühlt. Dies iſt der einzige Weg zur deutſchen
Volksgemeinſchaft, unſerer inneren Einig-keit und unſerer äußeren Freiheit.

Geringe Veteiligung am Volksbegehren zum
Reichſiedlungsgeſetz

Weimar, 7. Juli.
Jm Thüringer Miniſterium des Jnnern fand unter Leitung

des Oberregierungsrats Jungherr, des Abſtimmungsleiters im
13. Stimmkreiſe (Land Thbüringen, Regierungsbezirk Erfurt und
Kreis Schmalkalden), und im Beiſein des Oberbürgermei a. D.
Dr. Donndorf eine Sitzung des Abſtimmungsausſchuſſes ſtatt,
in der feſtgeſtellt wurde, daß in dem genannten Stimmkreiſe im
ganzen nur 1173 gültige Stimmen für den vom
Reichsbund für Siedelung und Pacht geſtellte Antrag auf Volks
begehren über das Geſetz zur Ergänzung des Reichsſiedelungs
geſetzes abgegeben worden ſind.

Der Antrag bezweckt im Sinne der Bodenreform Vergebung
von Ackerflächen an Familien in Erbpacht. Für die
eines ſolchen Geſetzentwurfes im Reichstag muß ein Zehntel der
Stimmberechtigten den Antrag unterzeichnen. Daß im
13. Stimmkreiſe dieſe Zahl nicht annähernd erreicht
wurde, liegt, wie in der öffentlichen Sitzung des Ausſchuſſes zum
Ausdruck kam, an der mangelhaften Bekanntmachung auf dem
Lande.

Wenn man Pech haben ſoll
Jena, 7. Jul.

Auf Burg Lobeda bei Jena hielt die Jugendabtei-
lung des Deutſchnationalen Handlungsgehil-
fen verbandes einen Gaujugendtag ab. Wie das im freien
Lande Thüringen ſo üblich iſt, verſuchten die Jenenſer Kinder
Severings die Tagung zu ſtören. Als ihnen das vorbeigelang,
beſetzten ſie wenigſtens die Brücke, die in der Nähe über die
Saale führt. Aber auch die Jugendgruppe des Deutſchnationalen
Handlungsgehilfenverbandes ſtellte abends vorſichtigerweiſe
Poſten und ſandte Patrouillen aus. Eine Patrouille hatte ſich
zu nahe an die beſetzte Brücke herangewagt. Sofort nahmen die
Kommuniſten die Verfolgung auf. Der ſchnellſte von ihnen hatte
das Ugnlück dabei, zu Fall zu kommen. Ehe er ſich noch erheben
konnte, hatten ihn die ihm im Lauf folgenden Kommuniſten er
reicht und ihn, da ſie ihn für einen Gegner hielten, im Hand
umdrehen zugerichtet, daß er noch am nächſten Tag die
Arbeit nicht aufnehmen konnte und noch heute die
Zeichen kommuiſtiſcher Brudnerliebe mit ſich herumträgt.

Glückliches Thüringen, wo Ueberfall, Landfriedensbruch,
Lötigung uſw. landesüblich und alltäglich geworden ſind.

Auch eine Antwort
Die Stadtverordnetenverſammlung in Eisleben.

Eisleben, 7. Juli.
Jn einer kleinen Anfrage wurde ausgeführt, daß im Januat

1922 17 den verſchiedenen bürgerlichen Parteien an
gehörige Stadtverordnete in Eisleben ihre Mandate nieder
gelegt hätten. Die Stadtverordnetenverſammlung in Eisleben
beſtehe ſeitdem aus 19 Sozialdemokraten und Kommuniſten.
Das Staatsminiſterium wurde gefragt, was es zu tun gedenke,um in der Eisleber Stadtverwaltüng grordnaw Verhältniſſe

t r ie der, Amtliche eng ch Preſſedienſt mitteilt, beſtätigt
der Miniſter des Jnnern ſeiner Antwort, daß mtliche
bürgerliche Stadtverordnete in Eisleben ihre Wahlaufträge
niedergelegt haben und daß ſeitdem die Stadtverordnetenverſamm
lung nur aus ſozialiſtiſchen und am m n n t i



n tgrredera Da feboch be Sadkveretenverſammlung beſchlußfähig geblieben und da
her berechtigt und verpflichtet ſei, die Geſchäfte weiterzuführen,
ſo liege ein Grund zur Auflöſung nicht vor.

Die Antwort des Jnnenminiſters t nicht gerade von
er Demokratie. Die bürgerlichen Vertreter ſind vor zwei
en aus der Stadtverordnetenverſammlung ausgetreten, weil

ache Linksmehrheit in rückſichtsloſer Weiſe jede bürger-
liche Mitarbeit an den ſtädtiſchen Geſchäften ſabotierte. Dieſer
Zuſtand hat ſich ſeitdem unerträglich verſchärft, denn in Eis
leben beſtimmt kein Stadtparlament, ſondern ſozialiſtiſch-kom
muniſtiſche Klaſſendiktatur. Das einzige Mittel, dieſe einſeitige
Klaſſenherrſchaft zu beſeitigen, ſcheint uns nicht Pringzipien
reiterei zu ſein, wie ſie in ärung des Jnnenminiſters
ſich offenbart, ſondern Beſeitigung der Urſache des Uebels, näm
lich in praktiſcher erw. des demokratiſchen Prinzips eine
Entſcheidung der ähler, in welcher Weiſe ſie die
Stadtgeſchäfte verwaltet ſehen wollen.

Brehna, 7. Juh. (Tierſchau) Am 4. Jrßi fand bei
herrlichſtem Wetter die Tierſchau der Kreiſe Bitter
feld- Delitzſch in Brehna ſtatt. Die Veranſtaltung war
in allen Teilen ſehr gelungen und gab ein ſehr ſchönes Bild
von dem Stand der Zuchten in den beiden Kreiſen. Es wurde
ſier der Veweis erbracht, daß es in den inlenſiven Rübenwirt
chaften bei etwas Intereſſe für die Viehzucht wohl möglich iſt.
zodenſtändige Pferde und Rinder zu ziehen. Leider wurde bei
der Prämiierung gar kein Wert auf ſelbſtgezogenes Vieh ge
legt, ſo daß die importierten Tiere ürlich mit ſämtlichen
Preiſen bedacht wurden. Jn Zukunft müßte daher nur ſelbſt
gezogenes, bodenſtändiges Vieh prämiiert
werden. Die Schau wurde von Herrn Oekonomierat Sernau,
Brehna, mit einer Anſprache eröffnet.

Halberſtadt, 7. Juli. (MWotorräder für Kreisfür-
ſorgerinnen.) Jm jüngſten Kreistag des LandkreiſesHalberftadt war bei der Erſtatkung des Verwaltungsberichts für

das abgelaufene Wirtſchaftsjahr bemerkenswert, daß der Kreis
in vorbildlicher Weiſe ſeine Wohlfahrtseinrichtungen ausgebaut
und dafür keine Koſten geſcheut Im Vordergrund ſteht da
beſonders die Geſundheitsfürſ Jn faſt allen Gemeinden
des Kreiſes ſind unentgeltliche ärztliche Beratung s
ſt el len eingerichtet. Jn jedem Ort findet monatlich ein Sprech-
tag ſtatt, an dem Beratung durch einen Arzt, Begzirksfürſorge
rinnen, Hebammen und Gemeindeſchweftern erteilt wird. Das
Allerneueſte aber in ganz Deutſchland dürfte ſein, daß der
Kreis den Bezirksfürſorgerinnen ein Motorrad zur Verfügung
geſtellt hat, da die Entfernungen im Kreiſe erheblich find.
beſondere Aufmerkſamkeit wird auch der Schulzahnpflege
gewidmet. Als erſter Kreis in der ganzen Provinz hat Halber

eine eigene lzahnklinik eingerichtet. Zur Durch
hrung einer verbeſſerten Säuglingsfürſorge läßt der Kreis
hrlich mehrere Hebammen auf dem Gebiet der Säuglingspflege

beſonders ausbilden. Selbſtverſtändlich werden darüber keines-
Tuberkuloſe, Rentner und Erwerbsloſenfürſorge ver

nachläſſigt.

Badra bei Sondershauſen, T. Juli. (Ein ſolider Ban.)
Der Neubau der Scheune des Landwirts Albert Schöne iſt zu
ſammengeſtürzt und noch einen Nachbarſtall
mit eingedrückt. Erſt kurz vorher war das Richtfeſt ge
feiert und der Bau mit Ziegeln gedeckt worden. Wohl weil der
Unterban ſchlecht gemauert war, iſt das Ganze zuſammenge-
rutſcht. Glücklicherweiſe war gerade niemand auf dem Bau an
weſend.Markranſtadt, 7. Juli. Kinderfeſt.) Die Stadt legt
Feſtſchmuck an für das am Sonntag und Montag, den 8. und

wa
Ja
die ſ

Jun r Kinderfek mitgroßem Feſtzug mit vielen Feſtwagen und 2000
Mitwirkenden. Die Feſtwagen ſind als Rätſelwagen ge-
dacht, für deren Löſungen insgeſammt 60 000 Mark als ſechs Preiſe
ausgeſetzt find. Die gelöſte Feſtkarte berechtigt zur Löſung.
Auf den Feſtplätzen iſt für e Volksbeluſtigungen mit
diele im Freien Sorge getragen. Auf allen Sälen iſt Feſtball.
Die Eiſenbahn hat den Zugverkehr verſtärkt und Sonderzüge von
und nach Leipzig und Thüringen eingelegt. Am Montag be-
ſchließt ein Rieſenfeuerwerk das Feſt.

Biſchofswerda (Sa.), 7. Juli. Wie Zigeuner Hoch
zeit mache n.) Seit dem 1. Juni lagerte auf dem hieſigen
Schützenplatze eine Zigeunerkarawane, die jetzt, nachdem ihre
Aufenthaltserlaubnis abgelaufen war, mit n und Roß und
Wagen abgezogen iſt. Jhr hieſiger Aufenthalt bedeutet für den
Stadtſäckel eine nicht unweſentliche Einnahme, da für jeden der
vielen Wagen der nach Hunderten von Köpfen zählenden Geſell
ſchaft täglich viele Tauſende von Mark Standgeld bezahlt werden
mußten. Die Schauluſt des zahlreichen Publikums welches täg
lich bis in die Nacht hinein das Zigeunerlager umſäumte, wurde
übergenug befriedigt, aber auch die Geſchäftsleute hatten eine
ſehr gute Einnahme, wenngleich auch manche Ware unbezahlt in
den weiten Manteltaſchen der Käuferinnen mit verſchwunden
ſein m Aber auch die umliegenden Landwirte wurden täglich

oße Mengen von Grünfutter, Klee uſw. hohe Bezahlung
die zahlreichen, in beſtgenährtem Zuſtande befindlichen Pferde

los, denn die Einnahmen der Geſellſ bildeten Pferde
handel und Wahrſagen. en Uebertretung der hier
beſtehenden Hundeſperre mußten die braunen Nomaden
falls bezahlen. Den Abſchluß ihres hieſigen Aufenthaltes aber
bildete eine große Zigeunerhochzeit, welche mit allen
Zeremonien im großen Saale des „Schützenhauſes“ unter Mit-
wirkung einer 12 Mann ſtarken Muſikkapelle gefeiert wurde.
Höchſte Elegang in Samt und Seide, Brillanten Goldſchmuck
paarte ſich hierbei mit lumpiger Schlappigkeit. Bräutigamsvater
war der reiche Zigeunerhauptmann Petermann aus Berlin-
Weißenſee, von welchem erſt kürzlich in einer Gerichtsverhand-
lung feſtgeſtellt wurde, daß er vier Pfund ſchwere Goldſporenbeſaß. Da die große Zeche nur aus Wein und Sekt beſtand, ſo
betrug ſie etliche Millionen, und geradezu Unglaubliches leiſteten
die Hochzeitsgäſte im Vertilgen von Braten, Kuchen uſw.
eſſant waren die Nationaltänze anzuſehen. Die Braut zählte
16 Jahre. Sie wechſelte im Laufe des Abends nicht weniger
als viermal ihre ſeidenen Hochzeitskleider, zum Entzücken der
weiblichen Zuſchauer.

Bad Salzungen, 7. Juli. (Die Heuernte in vollem
Gange.) Nachdem ſich das Wetter endlich günſtiger geſtaltet
hat, regen ſich im Werragrund und in den meiſten Gegenden
des Kreiſes fleißige Hände, um die Heuernte in die Scheunen zu
bringen. Die andauernden RNiederſchläge kamen der diesjährigen
Ernte ſehr zuſtatten, da die Wieſen einen reichen Wuchs
zeigen und die Ergebniſſe daher befriedigend ſind.

Dresden, 7. Juli. (11 illiarden ſtädtiſcher
Fehlbetrag) Der Dresdener Stadtrat hat den
Stadthaushaltplan für 1923 verahſchiedet. Dieſer ſchließt noch
dem Stande vom 15. Juni 1923 mit 59 Milliarden 179 Mil
lionen 717 3390 Mark Einnahmen und 69 Milliarden 873 Mil
lienen 14 242 Mark Ausgaben im Stadthaushalt ab. Bei der
Grundrenten und Hypothekenanſtalt iſt ein e
68 Millionen, bei den Stiftungen ein ſolcher von 626 Mi
zu i r r r ergibt ſich ein Fehlbetrag von11 Milliarden ark.

Rieſa, 7. Juli. (EEhrenmalswefher) Unter
von etwa 5000 ehem. Artilleriſten wurde hier das Ehr für
die Gefallenen der ehemaligen Feldartillerieregimen-
ter Nr. 28 und 68 geweiht.

Tanz

kangt am Sonntag, den 29. Juki, zur

Gernen, Sptel urd Sport

Mit dem Segelflugzeng in 600 Höhe mm über
Gersfeld

Der bekannte Segelflieger Fritz Stamer, Chefpilot der Segel-
flugwerke, G. m. b. H., Baden-Baden, hat in Verbindung mit
dem Konſtrukteur des Werkes, Alex. Lipplſch, einen Eindecker er-
baut, der ſchwerem Wetter ſtandhalten kann. Ueber den erſter
Flug der auf den Namen „Bremen“ getauften Maſchine be
richtet Stamer folgendes: „Jch wählte mir als Startplatz den als
Rekordhang bekannten Weſthang der Waſſerkuppe. Der Wind
wehte aus nordweſtlicher Richtung von nur 4—6 Sekunden-
meter, der für dieſen Flug nicht beſonders günſtig war. Trotz
dem hob ſich der Eindecker ſehr ſchnell ab und ſtieg mit rieſiger
Geſchwindigkeit. Schon bis zum Pferdskopf hatte ich meinen
Startpunkt um mehr als 15 Meter überhöht. Jch flog donn
etwa ſechsmal flache Achtbogen zwiſchen dem Pferdskopf und der
Abtsrodakuppe. Jedesmal überflog ich meinen Startpunkt in
einer Höhe von ca. 250--300 Metern, ab und zu trat Windſtille
ein, die mir jedesmal einen bedeutenden Höhenverluſt einbrachte.
Es kam ſogar ſoweit, daß ich nach der ſiebenten Acht hart über
den Bäumen des Waldes vor der Startſtelle flog. Hier machten
ſich außerordentlich ſtarke Böen ſehr unangenehm bemerkbar,
die ich jedoch ausreichend parieren konnte. Erſt am Pferdskopf
gewann ich meine alte Höhe zurück. Jch flog jetzt quer über den
Eubekrater halb um die Eube herum, um dann in Richtung
Gersfeld abzubiegen. Von hier ab lag die Maſchine abſolut
ruhig. Faſt keine Böe ſtörte das Gleichgewicht und in 600 Meter
Höhe flog ich über Gersfeld. Meines Wiſſens iſt das die größte
Höhe, in der bis jetzt ein motorloſes Flugzeug über eine Stadt
geflogen iſt, und es gelang mir auch nicht wegen dieſer großen
Höhe, infolge meines geräuſchloſen Fluges von vielen Ein
wohnern bemerkt zu werden, trotzdem ich mich durch Rufen
bemerkbar machen wollte. Nur ganz wenige konnten
die „Bremen“ über Gersfeld beobachten. Die normale Ge-
ſch keit der Maſchine während des Fluges betrug nach
einem hnSaugdruckmeſſer 60—-70 Kilometer in der Stunde.
Nachdem ich meine Ehrenrunde über Gersfeld geflogen hatte,
ſuchte ich mir ein Landegelände in der Nähe. Jch mußte jetzt
meine Maſchine in einer Spirale mit einer Geſchwindigkeit von
100--110 Kilometer gewaltſam cken. Jch landete
nach einem Fluge von 40 Min. glatt. Der Flug war inſofern
intereſſant, als ſich dabei im Gersfelder Talkeſſel offenbar ge
wiſſe dynamiſche Effekte bemerkbar machten, die dieſen Flug ohne
Höhenverluſt über dem Talkeſſel ermöglichten. Mittlerweile
hatte ſich auch in Gersfeld das Ereignis herumgeſprochen und
wiederum begrüfßzten mich unſere Rhönfreunde wie ſchon immer
ſtürmiſch nach dieſem wohlgelungenen Flug.“

Die Radfernfahrt München-Berlin über 700 Kilomeer ge
befindet ſich diesmal nicht auf der Neadrenhehe Sreptow, ſon-

mit einem ſtarken
chluß läuft am

Harzburger Jhrlingsanktion. Anläßlich der
Harzburger Rennwoche vom 15.—82. Juli ſtellt das tüt Hargz
burg, das ſchon manches gute Pferd hervorgebracht hat, am 21i.
Juli ekf Jährlinge zur Verſteigerung, die faſt ſämtlich ſehr gut
gezogen find. Jnsgeſamt werden 18 junge Tiere den Ring be
treten da auch Graf L inort, Graf C. A. Wuthenauund Hr. H. Hertz Material aus ihrer Zucht zur Auktion ſtellen.
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Die gläekliche Geburt eines muntoren

M az d el s
zeigen in dankbdarer Freude an

8tuclenassessor Wnelm Ross
u. Frau Friedel geb. Thieme.

Zurzeit Sietneeoh, Boz. Halle a. S.,
den 29. Juni 1923.
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Stellen Angebote

ſofortigem Eintritt

P. R. 4 an Kornik's Amnoneon-

Jüngere Buchhalter
von Vetlner Zanliuſtitnt geſutzt.

it Zeugnisabſchriften zu richten unter ChiffreBewerbungen mit Zeug Zenenn r

bestoehendi 2eit 907.

zahble ieh für
deHeſſſceräuter und

Bäador-Zusätze

geſucht. fl.i an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Zur Erweiterung meines ſeit Jahren
beſtehenden

Getreide u. Futtermittelgeſchäftes
in der Provinz und Umwandlung des-ſelben in eine Kommanvitgeſellſchaft

Knupitalifſten
Gefl. Angebote unter D. 3372

Herren fü

ſofort von größerem

an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Jüngere, geübte Arbeitskräfte (Damen oder

Kaufmann
in mittleren Jahren, in allen Sparten der
kaufmänniſchen Tätigkeit erfahren, ſucht,
geſtützt auf Ia-Zeugniſſe,
ſelbſtändige Poſition. Offerten unt. K. 3365
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.
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W. H.

Opel Benzgz Mercedes
a

rreuge, elegante Emomeino,

fabriknen, 0 fort ab Lager teferbar

Otto Kölhn, Halle a. S.

140000 M. und mehr

auser-Pistolen

Möllering, Hannover,
Ankauf: Lucwig Mölering, Hälie, Drevhauptstr. H.

Fongenanweisungen

Staatlichen Kreditanſtalt
Oldenburg

fällig am 1. April 1927
lautend auf

150 kg Roggen
oder dem Wert der Einlöſungszeit.
Mändelſichere Anlage. Sichere Erhaltung

I des BVermögenswertes. Angemeſſene Ent-
ſchädigung. Frei von den Schwankungen des
Markkurſes.

n Näheres bei der Anſtaltskaſfe und den

Aunteilſcheine auf mindeſtens
Anteil einer Roggenanweiſung er
hältlich durch die Landesſparkaſſe

zu Oldenburg.
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Empfehle prima

belgiſche

bald anderwärts Schwetſchkeſtraße 22.

Sämtliche Artikel z.
Obſtweinbereitung

einſchließlich Glasballons liefern
Vereinigte Fabriken für Laboratoriums-Bedarkf,

Telephon 2640.

Abſatz

Stellen- Angebotee gistratur
Banlgeſchäſt n. t

b

ſauberes,hieſigen
fleißiges

7 Hektar) großen

mit Gleisanſchluß und

wenaro Keim, Oehno b. Jnterbog. l

Zur Ansbentang eines 30 Morgen (c. eſucht.
ellung erwün

Betonkies- und Rauerſand-Lagers

Voigt.

u ſof. Antritt wird
Ilausmädeben

bei zeitgem, See
faſcht r a. d. Geſchäftsſt. d. Bio

Graf Hohenthal.,
Haus Wartenburg, Elbe.

Gut möbl. Zimmer

für 3 Wochen
Angebote unter Z. 3370

J4 Verkäufe

Sofort lieferhbar

Soparatoren-

Erstklassigen

m PrGsStorf(ea. 4321 Wärmeeinh.)
verlangen Sie bemusterte Offerte.Grimma einer denen -sabrlk S Wange Johann Härtel,

2 m. gr. Grundſt. u.Kapitaliſten e e e u e

ohlen.

Halle a. S., CLandwehrſtr. 6.
Telephon 1195.

bewährt. Knochenmüblen zur Kraft
futter rer Brutapparate uſw. Kala

Geflügelhot i. Mergentheim 357.

Tr ſeden Zeimnngsteſer ſur Frieniermg.

uhrgebiet,Das andkarte, Preis 1500 M.

e ante,log frei

Berliner Tor 12.
TelNr. 7341-7346.

n cht mit größeren Einlagen zur Gründung A 4550 9. kauft billie Kommand et eirat elire ſernNaveres vom Eigentämer 3 pelra Bild erb. u. Laroſtehalt. diellin, wir bitten unſere geehrten Celer,

Goorz nur bei unleren jnſerenten einzukaufen
Zu haben bei

Ktto Thiele. Leipziger Straße 6162.
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Was iſt deutſch?
Wir bringen im Folgenden einen Abſchnitt aus

dem leſenswertes Vortrag des Profeſſors Dr. Othmar
Spann, Wien, „Vom Weſen des Volkstums“, Böhmer-
landVerlag, Eger und Leipzig, 1922, zum Ausdruck.
Der zunächſt abgedruckte erſte Teil dieſes Abſchnitts

bringt die Frageſtellung und erläutert ſie durch Bei-
ſpiele.

Wenn es uns gelungen iſt, das Weſen des Volkstums zu er
ennen, nämlich als geiſtige Gemeinſchaft im Sinne höchſter

ungemeinſchaft, ſo handelt es ſich weiterhin darum, feſt
ſtellen, wodurch ſich die Deutſchheit von den

inderen Volkheiten unterſcheidet. Hören wir dar
Lord Palmerſton hat, als Deutſchland vor etwa 20 Jahren

um erſten Male begann, eine Flotte zu bauen, von den
deutſchen geſagt: „Sie mögen in den Worken ſegeln, ſie mögen
Luftſchlöſſer bauen, aber ſie ſollen keine Schiffe bauen!“ Jn
eſen anmaßenden Worten, die uns unbewußt das höchſte Lob
ollen, liegt der Sinn Jhr Deutſchen ſeid ein Volk der Dichter
nd Denker; Welt politik paßt aber für Euch nicht.
m Grunde das Gkeiche ſagte faſt 100 Jahre früher der Meiſter
fichendorff von dem Weſen der deutſchen Geiſtigkeit. Am An-
ing ſeiner deutſchen Literaturgeſchichte heißt es: „Die
eutſche Nation iſt die gründlichſte, in nerlichſte,
folglich auch die beſchaulichſte unter den euro
jäiſchen Nationen, mehr ein Volk der Gedanken
als der Tat. Wenn aber die Tat nichts iſt ohne den zeugen
en Gedanken, und nur erſt durch den Gedanken ihre welthiſto
ſche Bedextung erhält, ſo dürfen wir wohl ſagen, daß dieſe be
hauliche Nation eigentlich die Weltgeſchichte gemacht hat. Dieſer
hang, die Dinge in ihrer ganzen Tiefe zu nehmen, ſcheint von
ſeher der eigentümliche Beruf der germaniſchen Stämme zu ſein.

An ihrem tiefen Freiheitsgefühle iſt das rö-
niſche Weltreich, in welchem die anderen mehr
der minder aufgingen, einſt zuſammenge-
jroch e n.“ (Gallier, Hispanier und Britanier ſind ja in dem
römiſchen Weltreich aufgegangen, nur die Germanen haben es
rbrochen.) „Jener Grundzug des deutſchen Charakters, die

Beſchaulichkeit und der Ernſt Nehmen wir dieſe Worte
nſeres großen Eichendorff zum Ausgangspunkt, ſo können wir
mit dem zunächſt ſehr ſchlicht klingenden Anſpruch, Ernſt und
Fnnerlichkeit, als dem Grundzug deutſchen Weſens zu
hetvachten, beginnen und uns klar machen, was denn dies eigent-
ſich bedeute. Wie ſteht es da mit anderen Völkern, inwiefern
nd ſie uns überlegen? Die Romanen ſind uns an

demperament und Formſinn überlegen, die Oſt-
ſlaben, die Ruffen, an Herzensgüte (denken Sie an die Werke
Doſtojewskijs), die Deutſchen dagegen neigen zur
härte (ich wenigſtens kann mich dieſer Meinung nicht ent
halten Die Engländer haben mehr Wirklich-
keitsſinn wie wir, ſie haben bei nicht geringer Phantaſie
mehr Nüchternheit, und dazu Kraft genug, darnach zu handeln;
nur ſo konnten ſie das weltbeherrſchende Volk werden, das ſie
tatſächlich ſind. Jn dieſen Dingen ſtehen wir allen dieſen
Völkern nach (und dazu noch in vielen anderen auch). Nun
machen wir aber den Anſpruch, daß, wir die Dinge mit Ernſt und
nnerlichkeit nehmen. Ein ſchlichte Anſpruch, und doch enthält
er ſchon das Höchſte, was der menſchliche Geiſt erreichen kann!
Denn was könnte ein Menſch wirklich Höheres erreichen, als
alles das, was ihm begegnet, ſei es als Arbeiter, als Land
wirt, als Techniker, Kaufmann, Gelehrter, Künſtler, Philoſoph,
vollkommen ernſt zu nehmen Ernſt und Jnnerlichkeit, was
könnte es denn noch Höheres geben? Jm Ganzen des Lebens
iſt alles vollkommen ernſt zu nehmen. Nicht auf den äußer-
ichen Erfolg kommt es dann mehr an. Dieſes
Ernſte, dieſes Jnnerſte, in welchem wir nicht wir ſelbſt ſind, das
ſt die Hingabe an die eigentliche innere Natur
des Dinges, dem wir gegenüber ſtehen. So bezwingen wir
e Welt, ſo löſen wir das Siegel des Lebens. Jch will deut

her werden. Zunächſt will ich es negativ faſſen. Der eng
liſche Lebensgeiſt iſt, was man utilitariſch nennt.
Jeder weiß das und gibt es zu, und die Engländer ſind ſogar
ſolz darauf. „Utilitariſch“ heißt: die Jdee meines Lebens ſtelle
i auf die Nützlichkeit, auf den Erfolg, nicht der Seele der

Ange gehe ich nach, denn dieſe Dinge intereſſieren mich ja in
ſich ſelbſt gar nicht. Sie find nur Werkzeuge für mich, denen ich
ur dann Aufmerkſamkeit ſchenke, wenn ſie mir einen äußer-
hen Erfolg verhetßen Aber in dem Augenblick, wo ich mit
bolkommenem Ernſt den Dingen ſelbſt nachgehe, z. B. der Wirt
haft als Sache an ſich, als Sachwirtſchaft (nicht nur an den
bloßen Gelderfolg denken, der ja ohnehin nicht ausbleiben kann,
denn ſonſt wäre es ja keine richtige Wirtſchaft mehr), dann ver
hert ſich das Utilitariſche, Nutzbefangene. Das Ding muß ganz
ers Wert für mich haben: durch Hingabe an das Werk. Das
Verk muß als Beſtes zuſtande gebracht werden, ein Werk,
ein Ding mit ſeiner eigenen Weſenheit, der ich
voll Achtung gegenüber ſtehe. Natürlich brauche ich auch Erträge,
h werde vielleicht auch reich dabei, aber nicht indem ich nur
wegen des Erfolges, wegen des äußeren Reichtums allein arbeite,
dern durch reine Hingabe an das Werk. Da liegt der Unter
ſtied zwiſchen der Richtung in engliſchem und deutſchem
Weſen. Jnnerlichkeit und Ernſt, tiefen beharrlichen Ernſt hat
mm meiſten der Deutſche unter den großen Völkern der heutigen
St. Unſere Feinde, z. B. Bergſon, haben uns während des
Krieges ſcheinbar mit Recht, aber in Wahrheit doch mit Unrecht,

Vorwurf gemacht, wir Deutſche ſeien ja gar nicht
Jehr das Volk der Denker und Dichter, wir ſeien
Jaterigliſtiſch geworden, Deutſchland ein Kapitaliſten

d nicht mehr ein Philoſophenland. Sehen wir uns aber die
haftlichen Leiſtungen Deutſchlands, z. B. die chemiſche Jn

„auf hre Eigenert hin an. Die deutſche chemiſche Induſtrie
n Wahrheit die Hochſchule der Chemie. Dort hat man plan

Wiſſenſchaft betrieben, Laboratorien eingerichtet, in jeder
ilung der Fabrtk eine andere Aufgabe planmäßig bearbeitet,

euen anderen Fragenkreis wiſſenſchaftlich durchforſcht. So hat
r ein ganzes Netz von beſten, einzigartigen Erzeugungsver-
r geſchaffen, die nun als Herſtellungsgebeimniſſe dem deut
P chemiſchen Großgewerbe ſeine Weltmachtſtellung ſichern. Auf

hem Wege wandelt man nicht in dem bloßen nackten Gedanken
her außerhalb der Sache liegende Erfolge zu erzielen, nämlich

d hereinzubringen, (dann hätten ja andere Völker gewiß eben
handelt) ſondern man iſt den Aufgaben ſachlich,

ihrer ſelbſt willen nachgegangen, und hat dabei

maccht, das heißt, ſie tut eigentlich am

Farben erzeugt, die nirgends nachgemacht werden können.
Oder denken wir an unſere Jngenieurbildung. Wenn
die Engländer einen theoretiſch durchgebilde-
ten Jngenieur brauchen, ſo nehmen ſie ihn aus
Deutſchland oder Oeſterreich, denn die engliſchen und
amerikaniſchen Jngenieure können nicht rechnen, ſie ſind nur auf
den rein praktiſchen Griff, z. B. auf Modelle ſtatt mathematiſcher
Formeln, auf das Experiment ſtatt wiſſenſchaftlicher Ableitungen
eingeſtellt; wo das nicht genügt, reichen jene Länder mit ihren
eigenen Jngenieuren nicht aus. Bei uns lernen die Jngenieure
zwei Jahre lang Phyſik und Mathematik, trotzdem es vielleicht
etwas unpraktiſch iſt, ſo viel Zeit auf Theorie zu verwenden. Jm
letzten Grunde iſt es natürlich doch nicht unpraktiſch, aber möglich
iſt ein ſolches Vorgehen nur im Hinblick auf die Sache, unter Hint-
anſetzung des augenblicklichen und äußeren Vorteils; die deutſchen
Jngenieure werden dabei Mathematiker und Phyſiker Dadurch
iſt die deutſche Qualitätsinduſtrie entſtanden. Selbſt im Ma-
teriellſten finden wir ſo den deutſchen Grund-
zug wieder: Ernſt, Grübeln, Syſtem! So kommen
die höchſten Leiſtungen wie von ſelbſt zuſtande. Deutſchland baut
ſo die durchdachteſten Maſchinen, die praktiſchten werden da
gegen wohl in Amerika gebaut, aber Deutſchland hat eben die
„theoretiſchſten“ Maſchinen, ich möchte ſagen, ſolche, die
ganz gefrorener Geiſt ſind, und die ſo am reinſten das Weſen der
Maſchine abſpiegeln. Denn Maſchine iſt gefrorener Geiſt! Auch
im Ganzen iſt es unbeſtreitbar: Die deutſche Volkswirt-
ſchaft iſt jene mit den durchdachteften, am pla.n-
vollſten organiſierten Betrieben. Noch ein an-
deres Beiſpiel. Als Deutſchland etwa im Jahre 1905, das Kolo-
nialweſen mächtig fördern wollte, begann es damit eine
Kolonialhochſchule in Hamburg zu gründen! Darüber
erſcholl ein homeriſches Gelächter bei den Engländern und durch
die ganze Weltpreſſe hindurch: „Mit Schulen will man Kolonien

n. Der Handel muß ſelbſt den Anfang machen, mit dem
Kaufmann muß man das Kolonialgeſchäft begründen!“ Die
Deutſchen aber gründeten zuerſt eine Schule, um ſich über olles
zu unterrichten. Nimmt ſich das nicht, mit engliſchen Augen ge
ſehen, faſt wie ein Schwabenſtreich aus? Solche Vorbereitungen
können uns dann vielleicht an der eigentlichen Tat hindern; oft
tun dann auch andere Völker die Taten unſerer
Gedanken. Aber wie wir unſere Tat tun, das ſteht denn doch
auf höchſter Stufe, das ſpiegelt die Natur des deutſchen Geiſtes.
Wir ſind mehr ein Volk des Gedankens als der
Tat, ſagt Meiſter Eichendorff. Aber dieſe Na-
tion, ſo erkennt er, hat doch die Geſchichte ge

meiſten. Die deutſche
Myſtik des Mittelalters und die Reformation haben das Leben der
geſamten Chriſtenheit neu geſtaltet, denn auch die Neuordnung
des katholiſchen Glaubens und die Gegenreformation iſt mittelbar
ihr Werk.

Jm Sachſenwald
Zur Erinnerung an die Juli-Tage 1898.

Unſere Gedanken gehen aus dieſer ſchmerzlich zerriſſenen
Zeit unſeres Volkes gern in die Vergangenheit toter Tage, die
dennoch auch heute nach 25 Jahren noch in uns lebendig ſind,
deren Andenken uns die Kraft gibt, an eine dereinſtige Er-
neuerung deutſcher Größe, Einigung und Herrlichkeit zu glauben.
Es ſind die Juli-Tage vor 25 Jahren, da einſam im Sachſen
walde ein Mann zum ſtillen Sterben kam, der bereits ſeit dem
27. November 1894 ein Gebrochener war, da ihm das Leben die
treue Gefährtin Johanna nahm, die er im Palmenhauſe von
Varzin beſtatten ließ. 47 Jahre lang hatte dieſe Frau das
ernſteſte Streben um des Vaterlandes Erſtehen, mehr ſchwere
denn heitere Stunden mit ihrem Gatten geteilt, der ſich dann
ſchließlich doch aus dem verlorenen Winkel Pommerns losriß,
um unter den alten Eichen des Sachſenwaldes zu ſterben. Und
es kamen die Tage, von denen Guſtav Frenſſen in ſeiner epiſchen
Erzählung „Bismarck“ ſagt:

„Und ſieh da alsbald da kamen die Deutſchen ge
fahren, kamen von Süden und Norden und von Oſten her-
über und Weſten, von den Hängen Tirols und den niedrigen
Marſchen am Meere, von den grünen Hügeln am Rhein und
den Feldern der Weichſel, ihn zu ſehen, in den Sachſenwald,
und ſtanden und harrten. Trat er dann aus der Tür ſeines
ſchlichten Hauſes im Walde, ſo erbebte ihr Herz und es ſtockte
ihnen der Atem. Denn es war ihnen ſo: erkannten ſie Schritte
und Antlitz, meinten ſie Deutſchlands Hader und Deutſchlands
Kämpfe zu ſehen, und im ſelben Antlitz Deutſchlands Ehre
und Stärke. Die aber, jenſeits des Meeres, die die Heimat
verließen, damals, als fie im Hader lag, zerriſſen und ehrlos,
nun vom Heimweh geplagt die ferne Fremde bewohnten,
baten Freunde und Nachbarn: „Kommt ihr und ſchauet ſein
Antlitz, nehant eine Handvoll Erde von ſeinem rauſchenden
Walde, bringt ſie uns mit hierher, daß fern von der heiligen
Heimat, nach des Lebens Gewirr und Leid doch unſere Gebeine
ruhen in Erde des Landes, das feine Augen geſegnet. Seht,
er hat es verdient um uns; aus bitterſter Sehnſucht ſchuf er
uns Stolz und Glück: ein großes einiges Deutſchland, Land
le glethens und Mutes, und der ernſten Wahrheit und

ite.
Deutſchlands Hader und Deutſchlands Kämpfe ſind ſchlimmer

denn je entbrannt zur Freude unſerer Gegner, die ſich in er-
meſſenem Stolze unſere Beſieger nennen und des fehlenden
großen deutſchen Mannes ſpotten.

„Wo aber blieb der Alte
Jn Krone und Gewand,
Der einſt als ſein Verwalter
Auf Hauſes Zinnen ſtand?
Und ſagt, wo blieb der Starke,
Der einſt bei Tag und Nacht
Ein Pförtner an der Marke
Des deutſchen Land's gewacht“

An dem der Feinde Haſſen,
Wie Wellenſchaum zerbrach
Er hat das Haus verlaſſen,
Ein Seufgzer ging ihm nach.“

So ſang Ernſt von Wildenbruch nach des Kanzlers Ent-
laſſung aus dem Amt. Und in gleicher bekümmerter Frage
können wir uns heute an das Schickſal wenden, derin troſtloſe Tiefen zu Glenere den mwſer Szut

kraft und des Wagemutes.

r
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„Noch lebt ſein Geiſt! Es iſt der Geiſt der Treue,
Der frei in Treuen, treu in Freiheit ſteht,
Der das Vergangene und der das Neue
Verbindend wetterfeſt im Sturme geht;
Der, ſelbſtgebändigt, mit den Wirklichkeiten

Des Lebens leis das Jdeal verſöhnt,
Und der des Daſeins kraftbewußtes Streiten
Jn Maß und Weisheit feſtgewurzelt krönt.“

Dieſe Worte von Wolfgang Kirchbach damals haben noch
heute ihre Gültigkeit behalten. Der Geiſt des Sachſenwaldes hat
ſich wenigſtens in unſerem Widerſtand im Ruhrgebiet herrlich be-
wieſen, allwo treue deutſche Männer für ihr Volk leiden und
ſtummen Mundes die Ketten frevleriſcher Knechtſchaft a
eingedenk des Großen, der vor 25 Jahren im Sachſen ſtill
zum Sterben kam.

Detlev von Lilienecron
Ein Dichter der Lebensfreude.

Von Heinrich Leis,.
Bejaher des Lebens, des Kampfes, der ſchweren, unheil-

drohenden Schickſalsnöte, die zu durchkoſten ihm ſelber nicht er
ſpart blieb. Bejaher aber auch der Lebensfreude, die ſieghaft und
zukunftsgläubig über alle Düſterkeit emporwächſt: So wurde
Detlev v. Liliencron zum Dichter, denn Menſchſein galt ihm
Dichter ſein. So iſt in ſeinem Werk nirgends ein Erſponnenes,
mühſam Ergrübeltes; wirkſam immer nur das friſche, fort
reißende, zur Geſtaltung hindrängende Erlebnis. Seine Seele
erſchließt ſich ganz dem Wunderreichtum der Fülle, die auf ſie
einſtrömt. Er ſelbſt ſteht überall im Mittelpunkt ſeines Schaf
fens, und dieſes Schaffen iſt ihm etwas wie naturhafter
Er greift mit der Eigenwilligkeit ſchöpferiſchen Temperamentes
hinweg über die erſtarrten- Kunſtgeſetze der Form. Der Drang
des Lebenwollens von Augenblick zu Augenblick, die Sehnſucht
nach Schönheit, der Wille, durch Frohfinn und wackeres Zupacken
das Leben zu meiſtern, finden ihren Niederſchlag in den ſcharf
geprägten, wuchtig hämmernden Strophen ſeiner Lyrik. Der
Geiſt der Perſönlichkeit waltet als Geiſt der Kunſt auch in ſchein
barer Formloſigkeit. „Schreib dich, vergiß das nie!“ Liliencron
ſchafft ganz und gar ſubjektiv aus dem Eigenſten des Gefühls,
er gibt ein Herz der Schönheit hin, um aus Erinnerung jene
Kraft der Begeiſterung zu ſchöpfen, die ſeinen beflägelt.
Jn der Fülle des Erkämpften, Erlebten, Erträumten ſieht er die
Schönheit geſpiegelt, ein farbenſprühender Kranz von Erinne-
rungsbildern wird geflochten, zum künſtleriſchen Ganzen gerun
det durch die Schöpfermacht der Phantaſie.

Es iſt ſeine Stärke und ſeine Begrenzung: Jndem er immer
nur ſich ſelbſt dichtet, vermag er nicht die Zuſtände ſeiner Seele
als ſelbſtändige Einzelleben zu geſtalten. Darum bleibt er
Lyriker auch im Epos, im Roman, im Drama. Er müßte ſich
ſelber preisgeben, um zu werden, was er ſeinem Weſen nach nicht
ſein kann: ſei es Techniker in klug berechneter Klarheit der Wir
kungen, Dramatiker im Geſtalten ſich jäh gegeneinander prallen-
der Lebenskonflikte, ſei es Aeſthet in der ſchulmäßigen Bedeu
tung. Der Poet, der unbekümmert des Herkömmlichen in unge
zügelter Kraftfülle, zuweilen mit derbem Humor ſeine Eigenart
auswirkt, will kein Literat ſein und iſt es im eigentlichen Sinn
auch nie geworden. Sein Weſen ſchafft ein Naturdichtertum aus
geſunder Lebensbejahung und kämpferiſchem Lebenswillen
Daher die unmittelbare, unerhört lebensvolle Eindringlichkeit
kurzer, ſcharfumriſſener Augenblicksbilder, prägnante Deutu
der Einfälle, daher andererſeits ein Verſagen der Techni
in allen größeren Kompoſitionen. Aber weil eben der
Menſch ſo menſchlich, echt und ſich ſelber treu, bewahren wir ihm
unſer Wohlwollen, unſere Liebe auch dort, wo wir die Schwäche
und mangelnde Geſtaltungskunſt des Dichters empfinden.

Der Menſch ſoll Herr über alle Dinge ſein, die Dinge nach
ſeinem Nutzen zu fügen: das iſt Liliencrons epikuräiſche Lebens-
weisheit. Die Sorge bedeutet für ihn den düſteren Lebensfeind,
er zieht gegen ſie zu Felde mit den blitzenden Waffen der Tat

e Aus Zweifel und Not ringt Gegenwartstrotz ſich empor hell über alle Grämlichkeit ſchwillt das be
freite Lachen eines Menſchen, der ganz erfüllt iſt von gläubiſchem
Wiſſen um die ſchöpferiſche, lebenformende Menſchenkraft. Nicht
tote Worte und Gleichungen geben dem Leben Sinn und Wert,
ſondern allein der tätige Wille; auf die Kraftäußerung dieſes
Willens kommt es Liliencron an, auf das Erwecken der in jedem
Menſchen ſchlummernden Eigenart der Begabung, die gehegt und
unter günſtiger Sonne entfaltet, ihre Früchte tragen will. Jun
gen, heiteren Herzens ſteht der tatmutige, erlebni
Menſch in der von ihm beherrſchten, nach ſeinem Wun te
ten lt. Durch Ueberwindung der Widrigkeiten, Aus
wirkung des h Tätigkeitsdranges wird ihm das reine
erquickende Lebensgefüh der Freude zuteil. Und in der Freude
findet der Menſch und Dichter Liliencron die Löſung aller
Lebensrätſel, die mhthiſche Lebenskraft. Jmmer aber und das
iſt das Weſentliche erſcheint dieſes Lebensideal der Freude bei
Liliencron als ein durch Kampf gewonnenes, das nur der unver
zagten Kraft, dem ernſtlichen Ringen fich gewährt. Keine läſſige,
bequeme Genußſucht iſts, die er predigt, die beſten Freuden-
quellen ſprudeln dem Künſtlermenſchen aus der Herzenstiefe
innerlichen Beglücktſeins. So wird dieſe echte, tätige und tat
begeiſternde Freude zum Schöpfungstrieb. den Menſchen aus
l m g. den Dichter aber auf ſchimnden Flügeln des Traumes hinü ite in eiſchönere und ewig neue Welt. dinnverleitend. i eine bei

„Das Leben“. Ein neuer Typ:
wird uns von der Leipziger Verlagsdruckerei (Leipai ohannigaſſe 8) zugeſandt: eine wohlausgeſtattete e. c
Monatsſchrift, der anſcheinend die in Amerika und England weit
verbreitete „Magazines“ als Vorbild gedient haben. Jn
Deutſchland hat bisher dieſe Art Zeitſchrift gefehlt, wohl des
halb, weil ſie keineswegs leicht herzuſtellen iſt, denn ſie geht dem
Kitſch weit aus dem Wege, ovbſchon ſie rein der Unterhaltung
dient und Belehrung meidet. Sie heißt „Das Leben“, erſcheint
wie die „Magazines“ monatlich und enthält auf mehr als 100
Textſeiten ſpannende und amüſante Geſchichten unſerer beſten
Unterhaltungsſchriftſteller (Tovote, Strobl, Fröſchl, Frank uſw.)
Witze, Aphorismen und andere Kleinigkeiten zeigen Lutz Ehren
berger, Max Zſchoch und Kurt Heiligenſtädt neue Möglichkeiten
eleganter Zeichnungen. Da der Preis der erſten mit 2500 Mari
e niedrig r i wird wohl der von Brüning ge

ine Mädchenkopf, der den Umſchl des erſten „Lebens“Heftes ſchmückt, bald überall zu ſehen ſeg

halb Buch, halb Zeitſchrift,



Ein Rokoko-Briefwechſel
Von Dr. Hans Benzmann.

Das 18. Jahrhundert iſt das Jahrhundert der Freundſchaftund des zärtlichſten und intimgen Briefwechſels. Kein Zeugnis

der Zeit läßt dieſe ſelbſt lebendiger, unmittelbarer und weſen
hafter erſcheinen als ihre Briefe. Die Figuren, die vielleicht noch
ſteif und unbewegt aus Chodowieckis köſtlichen Kupferſtichen
blicken werden lebendig beim Leſen ſolcher RokokoBriefe, ſie
fangen an ſich leicht und anmutig zu bewegen mit der Grazie,
die hrer Zeit eigen war, ſie fangen an, menſchlich und ſeeliſch
aufzuglühen, auch wenn ſie ſich nur mit den zierlichen Gegen
ſtänden des Rokoko, mit Nippesſachen aus Porzellan, mit in
Maroquin gebundenen Büchern, mit Kaffee und Schokoladen
in und mit Menuetts und Schäferpoeſien beſchäftigen

ten.

„Nur zwei Worte“, liebſter, beſter Freund, „denn ich habe
das Haus voll Fremde! Mit offenen Armen erwart' ich meinen,
meinen Jakobi, ihn, der mit jedem Briefchen das er ſchrieb,
und mit jedem Liedchen, das er ſang, eine Stufe höher hinauf
ſtieg, auf den Gipfel des Helikons, von welchem die Chapellen,
die Chaulieux, die Greſſets und Desmahis herniederſehen, in die
armutsvollen Täler, in welchen ſie ſangen. Nichts iſt gewiſſer,
beſter Freund, als daß ſie unſer Greſſet ſein werden! Mit
welch' einem allerliebſten Briefchen erfreuten Sie mich, eben da

mit zweien Muſenfreunden den Kaffee trank. Der eine,
Herr Schulze, der ein paar artige Lieder geſungen hat, die
n. unter unſeren Dichtern eine Stelle verſchaffen werden,

er ward in meinen Jakobi durch dieſen Brief und durch
e Beſchreibung ſo verliebt, daß ich genug zu tun hatte, ihn
halten, daß er nicht gleich an ihn ſchrieb.“ So ſchrieb am

ptember 1767 der ehrſame Domſekretär Friedrich Wilhelm
der Dichter der ſchwungvollen und kräftigen Kriegslieder
preußiſchen Grenadiers, der Freund Klopſtocks und

Leſſings, an den Dichter und Philoſophen Johann Georg
Jatobi von ſeinem „kleinen Sans Souci“ in Halberſtadt aus.
Gleim hatte Jakobi 1766 im VBade Lauchſtädt kennengelernt und
ſogleich nach ſeiner liebebedürftigen Art eine innige Freundſchaft
mit ihm geſchloſſen. Und niemals wurden dann zwiſchen ehr-
ſamen und nüchternen Männern zärtlichere Briefe gewechſelt
als zwiſchen dieſen beiden. Der uns erhaltene Briefwechſel
im 3. Band der ſämtlichen Werke Gleims, Karlsruhe 1820
lieſt ſich ungemein amüſant. Es handelt ſich faſt nur um Freund
ſchaftsbeteuerungen, um Freunde an dieſem Austauſchen zärt
lichſter Empfindungen und zierlicher angkreontiſcher Poeſien von
Damon, Phyllis, Chloe und Dapnis. Dennoch klingt die herz
lichſte Natuvrempfindung hinein, und immer die intime Stim
mung des Rokoko:

„So zärtlich als Anakroen;
So voll Empfindung, ſo voll Feuer,
Als der verliebten Sappho Leher;
So ſtark, wie einſt der Phlegeton
Ein Lied an ſchwarzen Ufern hörte,
Das Furien Erbarmung lehrte;

So zärklich, ſo feurig, ſo ſtark müßt' ich fingen, um mein
ganzes Gefühl auszudrücken. Jeder Gedanke an Sie, liebſter
Freund, iſt Liebe, die heftigſte Liebe. Wenn mir die Geſetze der
Freundſchaft immer heilig waren, wenn ich alles Glück, alleW meines Lebens von ihren Händen erwartete, ſo bin ich
ſetzt belohnt genug, da dieſe wohltätige Göttin einen Gleim mir
gab. Seine Briefe? Alles, was Fürſten geben können, das
liebenswürdigſte Geſchenk des ſchönſten Mädchens iſt nicht ſo
reigend für mich. Wären auch meine Tage traurig, wie eineWinternacht; fie würden dadurch erheitert.“ So e
Jakobi an Herrn Gleim“, Halbe, am 27. September 1originellſten und zärtlichſten Greiſe tderſchweng Wer
bietet der Brief Gleims vom 1. Oktober 1767. Jakobi hatte den
Freund in Halberſtadt beſucht und war wieder nach Halle heim
gekehrt. Jn der Erinnerung an dieſen u ſchwelgt der glück
lich unglückliche Gleim nun wochen und monatelang. Er
nicht in den Garten gehen, wohn ihn „Pomona“ zu dem
Baume mit den kleinen roten Aepfeln winkt, unter welchen wiruns küßten. Und als der wehmütig geſtimmte Dichter es
dennoch wagt, in den Garten zu gehen, da ſpricht er mit den
Blümchen und geht, in Gedanken, ohne zu wiſſen, weiter. u
einmal ſtand ich unter dem Baume mit den roten Aepfeln, und
da, mein lieber Freund, da gab r Geiſt mir einen Kuß; der
Genius meines Jakobi war es, oder er ſelbſt. Er küßte völlig
ſo, wie mein Jakobi küßt. So, wie ſeine Verſe von allen anderen
Verſen, ſo unterſcheid' ich ſeine Küſſe von allen anderen Küſſen.
Es war elf Minuten auf dreie: dachten Sie da an mich, mein
lieber Freund, ſo war es gewiß Jhr Geiſt, der mich küßte.
Uebermorgen um elf Minuten auf dreie ſtehe ich wieder unter
dem Baume mit den roten Aepfeln, wenn Sie etwa nur auf
dieſer Stelle mich küſſen wollen. Das iſt unſagbar drollig. Und
man muß immer dabei bedenken, daß es höchſt ſolide und männ
liche Naturen waren, die dieſe Empfindungen hegten. Es war
eben der Geſchmack der Zeit. Einmal hatte Gleim dem Freunde
Krammetsvögel geſchickt. Bei etlichen Bouteillen Burgunder und
in r artiger Mänaden, die von dem Anblick des Bur
gunders, den fie kaum koſteten und von der allgemeinen Freude
begeiſtert, ſich Bänder und Küſſe vauben ließen, werden die
Krammetsvögel verſpeiſt. „Stellen Sie ſich, mein Freund“,
ſchreibt Jakobi, „eine aufgehobene kleine Tafel vor, voll ausge
leerter Bouteillen und Gläſer, an dieſer Tafel unſerer meta
phyſiſchen Freund, in eine Wolke von Tafelsrauch gehüllt, der
mit ſatyriſcher Miene ſeine Verſe vorlieſt: ihren Jakobi auf
einem Stuhle, neben einem immer, die wie eine
Dythyhrambe glüht; die kleine Chloe, mit der ſchüchternen Miene
eines Mädchens, das zum erſten Male das Bacchusfeſt feiert
uſw. Das ganze Zimmer tönt von lautem Gelächter, und derName Gleim wird unter beſtändigem Frohlocken genannt.

An Kterarfſcher Ausbeute iſt der Briefwechſel nicht be
ſonders reich. Ueber alle dieſe Beziehungen tändelt der
anakvreoniſche Geiſt J r r rgelang es e de Freunde in Halberſtadt eine Anſtellung

zu verſchaffen. Als ſich hier dann noch Michaelis und Heinſe zu
ihnen geſellten, träumte Gleim von einer Akademie, die inHalberſtadt alle bederntenden Dichter nd Denker vereinen

ſollte. Dieſer Kreis wurde aber bald getrennt. Michaelis ſtarb
bald und Jakobi und Heinſe verließen Halberſtadt Ende 1774.

n e r e re r endichtete unentwegt Lieder und Epiſteln,
auch immer wieder Kriegskieder in Er

Albe dieſe Dichtungen ſo
zeugen

tauſenden, Anekdoten uſw. h die Paiennhe De
h mit thren Rokoko-Emblem

Schlacht bei Prag“ oder das „Lied. nach der S hacht bei Collin“,
das „Siegeslied nach der Schlacht bei Roßbach

Viktorial mit uns iſt Gott!
Der ſtolze Feind liegt dal
Er liegt, gerecht iſt unſer Gott,
Er liegt, Viktorial

Bismarcks Vater
Von Emil Herold-München.

Wenn Otto von Bismarck ſeinem Vater in allen Dingen
nachgeraten wäre, dann wäre er irgendwo in Pommern oder
der Altmark als Landedelmann verſauert, der ſeine Güter
ſchlecht und recht vielleicht mehr ſchlecht wie recht ver
waltet. Karl Wilhelm Ferdinand von Bismarck war eine
durchaus unkomplizierte Natur, der Thp vielleicht der Land
edelleute der damaligen Zeit, deren Intereſſen über die Freu
den an einer ſchönen Jagd nicht weit hinausging. Er war,
wie ſein Bruder für den Soldatenſtand beſtimmt, und auf ſeinegeiſtige Bildung war darum nicht jene Sorgfalt verwendet, die
er ſelbſt ſpäter wohl auf Veranlaſſung ſeiner hochgebildeten
Frau ſeinen Söhnen zuteil werden ließ. Aber was ihm an
Bildung des Geiſtes und an Kenntniſſen fehlte, das erſetzte ſeine
tiefe Herzensbildung. Er war ein Mann voll fröhlichen Humors
und trefflichen Witzes und dieſe Eigenſchaften ſind in reichſtem
Maße auf ſeinen Sohn übergegangen und geben uns das Recht
uns ſeiner zu erinnern.

Karl Wilhelm Ferdinand von Bismarck war als vierter
Sohn des feingebildeten, ſchwärmeriſchen Karl Alexander von
Bismarck am 13. November 1771 auf Schönhauſen geboren
worden und verhältnismäßig früh in das Leib Carabinier-
Regiment eingetreten. Dort hat er „fünf Jahre lang“
wie er ſeinen Söhnen ſpäter oft ſcherzend erzählte, jeden Mor
gen um 4 Uhr den Carabiniers den Hafer zumeſſen laffen“,
und war dann als Rittmeiſter abgegangen, um die väterlichen
Güter Schönhauſen, Kniephof, Jarchelin und Külz zu bewirt-
ſchaften. Dieſe Tätigkeit ſagte ihm auch mehr zu als der
Aufenthalt in Berlin, deſſen geſellſchaftliche Freuden dem
Mann mit dem imponierenden Auftreten und feinen Manieren

er war ein ſchöner und ſtattlicher Mann mit vornehmen
Geſichtszügen doch nicht das boten, was ihm das Landleben
verhieß. Am 7. Juli 1805 hatte er ſich mit einer Bürgerlichen,
der Tochter des Geheimen Kabinettsrats Menken verheiratet,
einer hochgebildeten, ſchönen, ehrgeizigen und wohl etwas kalten
Frau. Er war ihr in herzlicher Liebe zugetan; ihre überragendeBildung waren bei ſeiner ritterlichen Damenberehrung wohl
ſchuld an, daß er ſich wie ein Bismarck-Biograph aus
gedrückt ſich ihren Wünſchen faſt immer fügte.“ Trotzdem
er ſich in Berlin langweilte, begleitete er ſeine Frau doch jeden
Winter dahin. Dieſer Aufenthalt mit ſeinen gefellſchaftlichen
Verpflichtungen und die alljährlichen Badereiſen ve chlangen
aber mehr, als die herabgewirtſchafteten Güter tragen konnten.
Dazu kam noch, daß der alte Bismarck wohl auf Drängen ſeiner

ſeinen Gütern Verſuche anſtellte,r Stetigkeit in der Entwick
lung hemmten. So wurden e r alljährlich ſo herunter-
gewirtſchaftel, daß die beiden Söhne einen Teil derſelben ohne
Betriebskapital und ohne Kredit übernehmen mußten.

Bsmarcks Vater oerlor auch deswegen den Humor nichtund genoß ſein Leben auf ſeine Weiſe. We iſt luftig und rüh

rend zugleich, wie der ſpätere Reichskanzler in ſeinen
Schweſter das Leben ſeines Vaters ſchilderte:

beſehen uns zweimal täglich die einmal die Schäferei,
ſtündlich die n Thermometer und haben endlich die Uhren im
Haus ſo weit gebracht, daß nur die in der Bibliothek um einen
Schlag nachhinkt.“ wo Wer der Alte lebte und was er
für „Jntereſſen“ hatte, ichnet ſein Sohn mit feinemHumor in einem anderen Wie an ſeine „Die Elbe
geht mit Eis, der Wind iſt Süd-Oſt, das neueſte Ouechilber aus

Berlin zeigt 28,8. Jch teile Dir dies mit, um Dir ein Beiſpiel
zu geben, wie Du in Deinen Briefen an den Vater mehr vonn kleinen Begebenheiten Deines Lebens ſchreiben möchteſt, die

ihm unendlich viel a machen: wer bei Euch oder Kurts
er. u wen ihr n d Türen knarren und die Fenſter

atſachen, Faktal“Die daten ein Bismarckſches Erbſtück, verließ den

Alten bis zu ſeinem Tode nicht. Und dieſe Leidenſchaft ließ
ihm zuweilen ſich r und ſeinem Sohne mit Hilfe ſeiner
Jnſpektoren und der Hunde eine Komödie aufführen, die erFuchsjagd nannte. Jm ganzen Bismarckſchen Revier gab es
längſt keinen Fuchs mehr, aber gejagt wurde er alle Jahre ein
paarmal. „Wir müſſen doch ſehen, ob wir den Fuchs nicht erwiſchen. Drüben im Kiefernhölzchen iſt ſicher einer!“ Mit
fiebernder Erwartung, mit aller jägermäßigen Vorſicht, unter
I arti Beachtung des Windes wurde der Kiefernbuſch um
ſtellt, „von dem wir, und vielleicht auch der Vater, überzeugt
ſind, daß außer einigen holzſuchenden Weibern dein lebendes
Geſchöpf darin iſt.“ Dann mußten zwei Leute vom Gut mit
den Hunden ins Gehölz und unter furchtbarem Tohuwabohu;
„Hu la la, he, he, faßt häh hähl“ den imaginären
„treiben“. Regungslos, mit ſchußbereitem Gewehr, ſtand der
alte Bismarck da, und wenn dann ſtatt eines Fuchſes die Treiber
aus dem Gehölgz kamen, dann fragte er den Sohn, ob er denn
r geſehen hätte. „Nein, nicht das Mindeſtel“ war die Ant

Dann wollte fich der alte Bismarck jedesmal zu Toden daß niemand „den Fuchs“ geſehen hatte. Aber der
getreue Jhle wußte die Jagd noch zu verlängern. Er hatte
in der Regel in der letzten Zeit wiederholt einen Fuchs in einem
benachbarten Hölzchen geſpurt. „Da erwiſchen wir ſicher einen,
Herr Baron! Jch könnt's auf meinen Eid nehmen!“ und dann
ſchilderte er in glühenden Farben, welch glänzendes Fuchs
revier das Nachbarhölzchen unter allen Umſtänden ſein müßte.
Und von neuem fieberte der alte Bismarck nach „dem Fuchs“.
Wieder wurden zwei Stunden getrieben und dann der Alte,
über das ſchlechte Wetter ſchimpfend, nach Hauſe in der be
ſtimmten Hoffnung, daß er bei dem nächſten Verſuch dem ge
riebenſten aller Füchſe doch noch eines auf den Pelz brennen
könnte. „Aber was Ordentliches dann!“ Und dieſe Komödie
wiederholte ſich roh jedes Jahr, bis kurz vor dem
Tode des Alten. Am 22. November 1845 iſt Karl Friedrich
Ferdinand von Bismarck im 76. Lebensjahre geſtorben, ohne

eine Ahnung davon zu haben, daß ſein Sohn einmal der
größte aller Deutſchen genannt werden würde.

Die nationale Monatsſchrift Deutſchlands Ernenerung“
(J. F. Lehmanns Verlag München; Preis 1800 M.) widmet ihr
Juniheft den deutſchen Turnern. Den äußeren Anlaß dazu mag
wohl das in dieſem Sommer zu München ſtattfindende große
deutſche Turnfeſt bieten, doch innerlich liegt die Frage der Er-
ö der Bedeutung des Turnweſens für die geſamte

ungiedergeneſ
dieſer Zeitſchrift, daß ſich dies Sonderheft
ihren Aufgabenkreis auf das glücklichſte ein Entſprechend
dem Wahlſpruch des Deutſchen Turnerbundes (1919)“ wird das
Heft eingeleitet durch die drei grundlegenden Aufſätze „Volkes-
einheit“ von Juftizrat r Claß (Einhart), „Raſſenreinheit“
von Dr. F. „Geiſtesfreiheit“ von dem Schriftleiterund Mitkherausgeber Dr. Erich Kühn. Die Ausführungen dieſerdrei Abhandlungen enthalten Gedanken, welche für die ganze
Erneuerungsarbeit richtunggebend ſind. So wird die ganze
Frage von allen Seiten beleuchtet, ſo daß jeder, der ſich irgend

von ſelbſt in

wie für das Turnweſen intereſſiert, gern zu dieſem Heft greifen

ſo auf der Linie der Beſtrebungen

Frau von Stasl in Weimar
Von OI. Tuch.

Berühmte Frauen ſind nicht immer angenehme Frauen. S
ſagt man auch von Germaine von Stasl, daß nicht jeder ihr
ſehr lebhaftes Temperament, ihre langanhaltende Zungenfertig
keit geſchätzt habe.

Schiller und Goethe hatten wenig Shmpathie für die kaprj
ziöſe Pariſerin, die im Dezember 1803 unvermutet in das ver,ſchueite ſtille Reſidenzſtädtchen einfiel.

Nicht, daß ſie ihrer geiſtigen Befähigung, die ſie ja in
glänzenden gelehrten Schriften bewieſen hatte, abſpreche
gegenüberſtanden, die Art, wie ſie ſich gab, gefiel ihnen nicht. Be
Hofe war ſie bald heimiſch, weil ſie es verſtanden hatte, durch ihre
ſo Gewandtheit reizvolle prickelnde Geſpräche zu führen. e

ders der Herzog und Anna Amalie; weniger die junge He
zogin, waren ganz entzückt, eine ſo nette Abwechſlung in da
ernſtere Einerlei der Tage, die gerade unter Herders Tod und
Goethes Verſtimmungen fielen, gefunden zu haben.

So kam es auch, daß Schiller die Aufgabe zu teil wurd
zuerſt die Vertretung des geiſtigen Weimar zu übernehmen, weil
Goethe wenig zu Hofe ging.

Frau von Stasl dachte ſich ihr Spiel
ihren Triumph über Schiller ſehr leicht.

Bei einer größeren Geſellſchaft auf dem Schloſſe wurde i
Schiller vorgeſtellt. Sie war im erſten Augenblick ganz über.
raſcht, den Dichter Friedrich von Schiller vor ſich zu ſehen, hat
ſie doch in der hohen, geraden, uniformierten Geſtalt einen
General vermutet.

Leicht, tändelnd, wollte die Franzöſin Schiller von „da
Ueberlegenheit des franzöſiſchen dramatiſchen Syſtems über al
anderen“ überzeugen.

Aber der deutſche Dramatiker erwiderte ihr ſehr ern
ſeine entgegengeſetzte Meinung. Die berühmte Frau un
das war ja ein ganz neuer Ton. Frankreich war doch bis je
immer Trumpf geweſen, zumal in geiſtiger Beziehung,
Dentſchen, die waren ja ſo ſchwerfällig

Zumal dieſer Schiller, von deſſen revolutionären Jdeen f
ſo viele Sympathien für ihr Vaterland vermutete. Aber da
waren geweſene Lebensanſichten. Der ihr hier bei Hofe gegen
überſaß, das war ein gereifter, ein zu alten deutſchen Weſen z
rückgefundener Mann. Die ſtolze Sicherheit ſeines Weſens un
die Wucht ſeiner großen Gedanken. die er Frau von Stasl über
mittelte, imponierte ihr ſo ſehr, daß ſie von jener Stunde e
bewunderndes Freundſchaftsgefühl für ihn hegte. Zwar v
ſuchte ſie es noch öfters, Deutſche und Franzoſen zugunſten de de
letzteren auszuſpielen, aber es gelang r nicht in Weimar, ſodaſ
Lotte von Schiller freudig an Goethe berichtet:

„Die Stasl mag uns viel Schönes ſagen, ſo heicht wird
uns nicht bekehven, und Schiller nimmt die Deutſchen in Schuß
wo er nur kann.“

eWie wertvoll aber dieſe
für unſer kulturelles Gut
derghbeichigen geſelligen undnaler Eigentümlichkeiten iſt das Werk der Stasl Wer De
land hervorgegangen. In die tremmende Hineſtſche Mauer i

alteter franzöfiſcher Vorurteile legte es die erſte Breſche, und e
öffnete deutſchem Weſen den Einfluß auf den Weſten.“

Der Glangzpunkt des vielſeitigen Buches iſt die Beſprechungund Würdigung Schillerſcher Dramen, ein Seunrne e m

perſönlicher Verehrung für des Dichters Größe, die i
Weimaraner Geſpräche nahegebracht hatten.

Ueber Frau von Stasls Verſtändnis der deutfche
Poeſie iſt viel geſtritten worden, und wenn man ßier

gen Wert legen

mit Schiller un

her den e ſp o de hen wo ag
von ihr gelefen hatte, in Briefen eine „zu paſſionierte tgeſpannte und zu ſehr räſonnierende, völlig wiportiſch

nannt, der es aber nie an treffenden Jdeen und geiſtreiche
trachtungen fehle.

Und ganz ausführlich ſchreibt Schiller an feinen FreGoethe: „Jn allem, was wir Philoſophie nennen, folg

in den letzten und höchſten Atreiund bleibt es auch trotz aNaturell iſt beſſer als re Metaphyſtk. Sie will alles e

einfehen, ausmeſſen, ſie ſtatuiert nichts Dunkles, Ungzliches, und wohin ſie nicht mit ihrer Fackel leuchten n

iſt nichts für ſie vorhanden. Darum hat ſie eine horrible S
vor der Jdealphiloſophie, welche nach ihrer Meinung zur Myfund zum Aberglauben führt, und das iſt die Stickluft, darin
n

Für r e nennen, ift kein Sinn in hſie kann ſich von ſolchen Wer nur das Leidenſchaftliche, Reh
neriſche und Allgemeine zueignen, aber ſie wird nichts Falſch
ſchätzen und das Rechte immer erkennen.

Und wenn auch Schiller die geiſtreiche Lebhaftigkeit m
Entſchiedenheit ihrer Natur bewundert, ſo widerſtrebt ihm do
die felbſtgenügſame Oberflächlichkeit der franzöſiſchen Phib
ſophin“, und geradezu läſtig wird ihm ſofort: „die ganz ung
wöhnliche Fertigkeit ihrer Zunge“ im Dienſte eines ſprunghafte
Jdeenganges.

„Unerträglich die Unfähigkeit der Redſeligen und Schlag
fertigen auch den Worten des Gegners aufmerkſame Boachtun
zu ſchenken, und man müſſe ſich ganz in ein Gehörorgan ve.
wandeln, um r folgen zu können.“

Goethe, der ſonſt Verbindliche. zumal Gäſten des Ho e
gegenüber, iſt diesmal von einer ſehr ſcharfen Ausſage über d
Stasl: „Man begeht doch eigentlich eine Sünde wider deheiligen Geiſt, wenn man ihr auch nur im Mindeſten nach de

Munde redet.“Der tiefere Sinn dieſer Meinung ſollte ſich bald enthile n

Goethe und Schiller waren durch Frau von Stasls Aufenthab
mehr als ihnen lieb war, in den geſellſchaftlichen Strudel
riſſen, der garnicht abflauen wollte und ihnen koſtbare
für ihre geiſtige Arbeiten ſtahl. Schiller hatte den Tell r
der Feder und Goethe begleitete gerade dieſes Schauſpiel
ſeinem ganz beſonderen Jntereſſe. Nur ſchleppend kam e
weiter, immer neue Kongzerte, Vorleſungen und Geſellſchafter
die die unerſättliche Stasl in Szene ſetzte, zogen den Dichter
vom Vorwärtsſchreiten ab. Selbſt die ſanftmütige Lotte führ
„Krieg mit den fremden Göttern“ und an Goethe richtet ſte
dringende Bitte: „Trotz allen Redens über dramatiſche
müßt Jhr beiden hohen Geiſter Euren hohen Weg gehen w
durch die Tat das Raiſonement zum Schweigen bringen. J
hin wie die Rahel, die ihre Hausgötter vor den Feinden verbag
ſo bewahre ich die Meinung über meine Freunde

Die Frau von Stasl würde vielleicht noch länger in Wemar geblieben ſein, wenn ſie nicht doch nachgerade en
hätte, daß ein Beſuch zu lange ausgedehnt, läſtig wird; und
ſchied ſie denn nach beinahe dreimonatlichem
Weimar. Alles atmete auf, beſonders unſere beiden
Schiller und Goethe, und dem Erſteren wax zu Mute, als hat
er eine ſchwere Krankheit überſtanden.

Die Stasl reiſte weiter und überall glitzerte und ſprüht
ihr bewegliches, geiſtreiches Geplauder. Weimar aber blich
was es war, die klaſſiſche, ruhige, hohe Geiſtesſtättelaonds, auch ohne franzöſiſche Einflüſſe; denn gerade die hatten

verkörpert durch Germaine von Stasl, es gezeigt, wie verſchiedet
Frankreich und Deutſchland denkt und ſpricht
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jiller u n u itliche r für Jnduftrie zur gabe denn ſchlechte Wege und Straßen verurſachen einen viel ſtärkeren
ud Laudwirtſ Eröffnung Lärm als gute Wege. Beſondere Stsrenfriede der Ruhe ſind diewurde ihe u Ernnahmequell die Kraftwagen, die allerdings früher durch noch ärgeres Gejang über Von e Erwin Herm. en. Hannover. niſſen Bedacht genommen werden. raſſel und Getute die Nerven der Menſchen derart marterten als

hen, hatte maje die auch auf e Die Aumeldegebühr i heute. Die beſten Hrafwagen fahren jetzt bereits faſt geräuſchlos
alt einen ujahrsmeſſer beanſpruchen weiter worden, ſie beträgt ebenſo v und rufen nur ein ſurrendes Tönen hervor. Die große Mehrzahlendes 7 e bisher rer der Autos und Motorräder aber verurſachen noch immer
von „dg t hat einen kleinen ehe er r ühren ſteigen anfangs 2 einen beträchlichen Lärm. Die meiſten Auto-Omnibuſſe,über all edes Brennmaterial T. Jahresgebüthr 100 000 Mark beträgt. S für Kraftdroſchken und Laſtkraftwagen erregen, avenn ſie durch die

füg der nur von einem Mann bedien Jahre iſt eine ſtärkere Steigerung vorgeſehen; die 13. Straßen raſch fahren, noch immer einen beträchtlichen Lärm, der
ſehr er en eine Million, die 16. Johresgebühr zwei Mill. M. Den durch Sorgſamkeit und Vorſicht aller beteiligten Faktoren (wobeiu ſtutzen x ntereſſen des Erfiniders ſoll dadurch Rechnung getragen werden, auch die Art der Pflaſterung in Betracht kommt) verhütet werden

bis e a i S 3 V könnte.hung, di unter weſentli e Auch das ſchrille Pf der Lokomotiven wirkt ſehraft auf Draht (8, 4, 5 und 6 Millionen Mark), verlängert worden ſſt, eine ungünſtig auf r ein. Es gibt eingelne Eiſenbahn
goeen u die mit Rückſicht die ſchwierige Umſetzung einer herwaltungen, die dieſes wüſte Gepfeife durch melodiſche TöneAber l. Bäumen Erfinderidee in die Praxis als L wurde nd in erſetzt haben, wie die kaledoniſche Eiſenbahn und auch diebofe gegen e Die Fähigteit, auf znigen Ausvandsſtaaten in ämlicher e bereits in Geltung (Glockenſignale, die auf den amerifaniſchen Bahnen gegeben wer
Weſen z i pe ſti Sie r denjenigen Patenten e die zurzeit d den, ſind viel weniger mfreizend als unſere Lokomotivpfeifen.Weſens ne t et ewerte gabe ehe t hen er Der Lärm der Schreibmaſchine iſt für viele Schrifttasl inländiſche Benutzung der Erfindung im eigenen Betriebe ſteller und Geſchäftsleute eine Marter, die ſie an der Sammlunasl über die va während der Verlängungsdauer und für beſtehende LizenzVer ihrer Gedanken hindert otunde eitſer L ehende l 7 träge ſind beſondere Uebergangsbeſtimmungen vorgeſehen. e n 8Zwar ver en tzeug im Kreiſe fortbewegt. Die Eine andere Einnahmequelle iſt durch die neu einge In der Jnduſtrie ſollte an die Stelle der lärmenden Dampf-
un u h e e e e We alen heteler Ae Bebtſe er h Faſt ver ten en e ſe burg d Werſodaß nge e ergto a re höherer Leiſtungsfähigkeit J 52 vgeſchr die e Er mancher Fabriken feſtgeſtellt ſind.

ſt parnis von Druckkoſten find die Bekanntmachungen i m Zu erwähnen wären noch das Hähnekrähen, der Lärmandere Art Schlepper eichsanzeiger (F 19, 23 und 27 Patentgeſetz) in Weg auf den Gängen der Geſchäfts häunſer und dasbreiten Laſt en fall gekommen, ſodaß die Veröffentlichungen des Patentamts das die Unterbewohner in mchen
f die Patentſchriften und das Patentblatt e glles leicht vermeidbare U
änkt bleiben. und des modernen Lebens iſt Anſicht Spooners der VolksDir Gebühren für die Einlegung der Beſchwerde ſt auf geſundheit ſo ſchädlich, daß die grö r gemacht
für Anträge auf Nichtigkeitserklärung auf Zurücknahme werden müßten, um ihn nach Möglichkeit
auf Erteilung einer Zwangsligenz auf je 75, für die An

ehdung oder Berufung auf 150 000 Mark erhöht worden. Die
T für c ehe hgnngen iſt von 21 000 auf 5000 A. Bezug engliſcher Motore durch Japan. Ein h
e krrranmekdungen erfordern 15 000,

en e See e e n en vagaGebſhr. Die Gebühren für Warenzeichen haben eine tropolitanVickers Antriebsmotor ausgerüſtet worden. Der Auf-
Erhöhung erfahren. Die en e webühe trag, der bei ſag placiert r le de Jeühr betragen je 20 000, die Erneuerungsge r Japan enart nFür die e e W her, japaniſchen Schiffsingenieure beträchtliches

die Einl der Veſchwerde beträgt

ogrrng N ellenden Antrag auf Löſchung des Wagen 20 Mark. d. Die Lage r m An
e e Tr r ne Mle Marken e u Fadien r s Schiffseinheiten. Von20 Tauſend Mark gefordert di e et enen, kommen auchi könGefahrlicher Lärm am ehe e

cht wird e

Lärmerzengung

t Wirtſchaſt Mit eröffnete der Letter der Londoneren eine Neuregel nung z Sebühre: Henry Spooner, einen
e iſt mit Rück ſtimmten pfer während dieſer igctioni i ſche ert. mit 53 Millionen Pud Frachten vechnen, d. h. mit mehr als ſte

Den Lärm in den Hauptverkehrsſtraßen ſchreibt er zum leiſten können. Jnufolgedeſſen trägt fich die ſtaatliche baltiſche
großen Teil der mangelhaften Sorgfalt des Wegebaues zu Dampfſchiffahrt mit dem Gedanken, neue Schiffe zu erwerben.

e R Parallelogrammeo mit nS riginal-Hackmasthine u e An
99 2 2 ofino u t o.r Rübaen un Gott Werte mar Spree

Otto Maul, banämaschunen,

r Sa, Verlangen Sie Prospokto. Neubelegen

a en a bie3 i d J Kurze biekerzeit nagete Preisewider da F. Gellert 60., J Grosses bager in neuen Noioren,n nach den Sofort ab Lager Heferbarv: M r ar s e e J T 57ekersehteppen, Fllüne, Kulvatoren, feker- u. Saateggen,. am Nuchereratrase s in entnet e nI Werwalzon, örüimaschinen, Moiorpiſüge. Marmorkies ne 7 nI roimihlen Zertriingen. Hutertässer. Hariofieerni- Grade 3 c utee elektnomotor J m. b. R.
rabdenkmäler ich AMitrtte Elekiromotorenſabri 8

I RLresehmaschinen, loxomobllen, Strohpressen, arm r d e e eM zaowie alle Iandwirtseh. Uaschinen und Geräte. Sehalt platten T
balegarne, Hart u. Wetniaser, deis, Srohgressenoram. e Tiere
Natitoilbeit und alle sonsligen Arükel fur Haus und Bol. Elektromotoren

Borondere Holkeoroi-Abtoiluns. KReichhaltise- alen Stromarten und. Kornwallkessel, 59 100 amErsatateiliager für alle lIandwirtseh. Masohinen. Spannungen ſowie elektr. F t2 Atm.Reparaturwerkstatt. Ceübte Honteure jederzeit zur Verfügung Vgterialien verteuftt AV- VIVD VEFKA (uorgiolerk in Allen Größen ronLandwirtseharts kammer für die Provine Saehsen Elektrewerk Car! Unger, v r r 15 dis 15 qw, s Atm.
Halle a. S.,Tel. 5785. Magdeb Str. 67 Lokomwobaten, etaltbear 12 u. 15Lentr al-Ankaufst Alle d ihnen Sehende Röhrenkesse e

groß. ager nener Wagen Lastautos. Kaugſe homptote Fruuhugen. ferner baldiget Heferbar:

n Se r wo Hoehdruguisßeiseraumspeieher cZweigatellen: Beetzendort, Padnbeſetrabe 5. J Wagen. Pf L al System Dr. Kiesselbaeh, Derdegeſchirre, h aa n en Hjederdruek-WärmespeicherLufterhitzoer.Wagenfabrik,Seine Keſeraren. Heinrich Georg Buttlar
l. 1005. 90, keol.mee u NRationalkassen Eabrik uaa Dal wihesselladriß vorm krtuur kodneäß,

(beijde Nummern erbeten) Kassel, Ferneprecher 4209.
t Eägcleg,. Sein Zwreigbüro: MHa 110 a- S., Magdebhurgernatr. 12Potsdamer Straße 38. VFFFEVNV rer rer r Telephon 2966
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Bezugsquellen für Handcddel, Industrie und Gewerbe:
re T.Tr instmte ſBRdern Finrahmungen Elzenvahn-

Emi Bamee, Kellnerstr. 1-8. F. Adam, Gr. Klausstr. 2 Holz-Schwellen

n. Hellberg, Halle a. S.,
e Blitzableiter u. Elektr. Königstrase 87 a.

ndustriebahnenr Kulagen Elsen waren und
ri Knoech Marionstr.e Tier F. Werin, 8. Tanns Werkzeuge

0 nxeslebenMorſterwiager Bütrableiter-Anlagen ee 7 rer e Zone ßroder:Armaturen r. V. Hindel. Töpferplan 951 strabe 18. Tel. 8763.

Fischer Pretseh, Inb.: O. Uuud-
ma 1, Bechershof 5. Tel, 5068.

Asbest
o Kirschmann, Halle a. S.,
Budolf-Haymstr.34. Tel. 8094.

Bohnerwachs, Leder-
fett, Schuhcreme

„„Periadim“Gratt, Schmeerstr. 19.

Bohrunternehmen

Elektrische Anlagen

Fr. W. Mndel, Töpferplan 9110.

Elektr. Apparate und
Maschinen

A. Springstein, Halte a. Saale. o -Ber.Auskunſt- u. Detektiv- und Brunnenbau Rechenmaschinenuskunſi- u. A. H. Vo e t. Feſſ d Reſhalen Bruno Bronnecke, Haſe a. S. Leder 5Büro Altmann Muschiol, ingenieur, Reilstraße 87. ellen un I Aug. Weddy, Leipziger Str. 22Sommer, Poftreirem. 2. D. h a Thee h ca Kmpt, Kaiserstr. 23. a f. Wärme- F. Noan, Leipziger Str. 16. Fr. Kraus, Bernhardystr. 34

p trase 8 Teſ. 3225. g sBuchsenmacherei e ſern föremabrie m Ieime aller Art Reparaturen durch
Automobil-Bereifungen gisernes Schaltmaterial, Kaiser Co., Steinweg 41 iBereiW. Unllg, Leipziger ioron r h ln schwe ereE, pziger Str. 2 Georg Peter, KronprinzenTransformatoren, An- H. Hoftmann, Dessauer Str. 2 a. Nitteldeutsche soſterwerke Fader traße F t 6892.
Ehrnard Eckert, Könige 14 ver Schame, Rom her. hafie 3. Strabe r Kalsver Co., Steinweg 41straße 7172. Tel. 1256. ß Büro- Bedarf i Firmenschilder und Zwingerstr. 16. fernzpr. 1777. r euren r

ottesackeAutomobil- ene Aug. Weday, Leipziger Str. 22. u Bßuchstaben Kaffee und Tee n F Röhren

Restandt er nBöro- Einrichtungen ſcrrerr G. r. F. Rich. Scheibe, Forsterstr.56. ErnstOchse, Leipzigerstr. 95 Meere o. T.20642510.

Germania Masch. Ind,, TFurmstrabe 4. Tel. 6981 Wilh. Woltf,Dessauerstr. 5. Tel. 23864 Osterwald-Werke, Poststr. 8 Feldbahnen Kalkhandlungen ver Tr Tr Sauerkohlfabriken

ch Bbürstenwaren klektromotoren Wien C. G Paul Wernicke, Tel 1860. r h r. e
7 x v r.u e Knoff Go., vertagt Kartonnagen- Fabrik NarmorwerkeOhne aferit, Retminerſeeir. Breitestrate I17 V nästraſe 43 Toi 2116 scher e Vnter- e Schalttafeln4 o 42 o. r. nehmer G. b. U. Er. Sehulze, Inhb.: A. 8 C. à Brassord.Büro Königeir. 8. Tel. 8775. r Gr. Steinstr. 71. wie 3471 E. Schmeil, Dessau erstr. ii Chiurg. Gummiwaren W „inh.:Automobil- Zubehör J Elektr. Iicht. u. Kraft C Feſſe und Note Klempnerei und In- Mostricn Schienen

r r e G Tinä, Anlagen gtallation e reFehhandeisgesenschaft ischerplan 6. Tel. Friedr. Reckmann, Hallee ò Dachdeckungs- und r er r rer- nſeres 3. H. Berner, Gr. Klausstr. 18. J Tel. 5769 u. 6069.
Badeeinrichtungen erungsgeschäft] preiter rech Zgn. ſcreiſnngeriſre Max Sehröder, Blumenthabstr. Naschinen-Reparatur- Fr. mves 4. Telephon 4691. GasbeFlecher S. Pretzon, Inl r presche, in. Nanring Wentaner, klischee- Fabriken Werkstätten Maschinen- Reparatur

mann, Bechershot 5. r e. Oito Presche, Ladendergstr.s. Leipziger Str. 66. T. 1860.Fischer Pretseh, Inhb.: O. Land- Gust Wenite, Boelkestr. 3.
8 mann. Bechershot 5 Tel. 5068. a M Mogrer, Königstr. 17. u p. schmelzer, Haſſe, Triftstr. 6.

Bagrergerät Prebscheldben Biektrische Kabel und r Metaldraht. u. Kohle Facranfenster-Derorat.
i. Henderg. Heſte a. S Freier ten Woliermaterialien Klosett-Anlagen ſadenlampen Plakat u. Preisschilder-Konigsjrabe Z. naiie a. S. Tel. 6769 u. 6000. Franz Friedrich r. Hane,aerate Vereinigang aent- 5 V Böliberger Weg 8. Tel. 9776. Fischer Pretseh, fab.: O. Land- Richard Hohlstein, Haſle, Malerei
e iigr. x A. H. Voegt, mann, Bechershof b. Tel. 5066. Goetnestr. 26. Tel. 5546 rerEisen se II.t. Steinstr. v. Tel. 2ari. V S 3 I Glas- u. Kristallw Kitsehne, Tele ben 4378.m Baugeschäfte h h Kohlen u. Brennholz Metalie, Cacbeenrifiechuie,u Nateria Speziaſtabriken. Kabel für T fſecſert, Hanne 2 s Metategierungenr Fee. ehe ſo r Schaufenstergestelleu r,Augustastr. 17 l. ren 3435.

ßaustoffhandlungen

Paul Wernicke, Tel. 1900.
Lager: Sophienstr. 44.

Fisendahnbau und
Tiefbau

Hermann Knoechel Nchf.,
Magdeburgerstr. 11. T.1347

Eisenbahn-
Bauunternehmen

ſener c. m.Benzin- Großhandlung ssrs.Halle a. S. Tel.

ſtraße 1172

Bemin, Gasöl

Regensburgerstr. 6.

Ehrhard Eckert, König-Tel. 1266.

Friedrich Reckmann,

h Eisenbahn Bedarf

Halie a. S., Tel. 5769 u. 6060.
I

scher Tiefbau
nehmer, G. m WGr. Steinstr. 71. m 8471.

isolierie Leſtungen, lsolier-
maferial aus Hoeliosit, Resi-
stan und Haresmateriat.

Elektromotoren-

Reparatur-Werkstätte

Elektromotor G. m. b. H.,Turmstraße 4. rei r

Hektro-Notorenbau

P. Bauersfeld, Steinweg 63
Elektromotor G. m. b. H.

Turmstrabe 4. Tel. 6981.

T Hohbz-Riemenscheiben Kunstverelasungen

Wuhelm Krahnert Co.
Fischerplan 6. Tel. 1068.

Fabrik für Fisen-
Konstruktion

Eirenbau, Heilbut Sohnitzler,
Hunscher. Tel. 4488.

Farben und lacke

o. Kirschmann, Halle a. S.,
Rudoltf-Haymstr.44. Tel. 8094.

Ernst Karius. T. 1281 u. 4066.

Carl Kämpf, Kaiserstr. 23
[Noſeschun- u. folz-

pantoffel Fabrik

N. Fricke, Trothaerstr. 69.
Telephon 83865.

z Maas Co., Herrenstr. 11.
Max Ott, Steinweg 26.
Hallesche Lack- und Farboo- G. m. b. H.,

Gottesackerstr. 10. Tel. ö971.

rer er In

internat. Spedition

schenker C0O., gerun,
Zweignieder- Halle a.

lassung
Delitzscher Str. 9. Tel. 6011.

Isoliermittel

Rich. Scheilbe, Forsterstr.66.
u. Schulbedart Engros

lIacke und Firnisse C.Knospe, Wettinerstr. 35. T. 4768

Geo
stra

abriken,
Nietleben
Barmen.

Gotterackerztr. 10

Peter, Kronprinzen-
aße 42. Fernruf 6892.

General vertreter d. Firma
H. Struthmann, Lack-

Halle (Saale)-
Danzig und

Hahesche lack- feerth t r

Patent- u. ing. Büro

Papier crodhandiung

Carl Kampf, Kaiserstr. 23

Stempel-, Gravier-
und Präge- Anstalt

Spiralbohrer

Beinroth, Kl. Berlin 2

Pinsel

Max Streifler. Tel. 4805
Hallesche Lack argfetdert. m. b. H.,

Goiterackerstr. 10. Tel. böri.

Landw. Maschinen

Wilheim Schubert, Leip-
ziger Str. ö8. Tel. 4083

Techn. Bedarfsartikel

Adolt Bonn
Str. 76. Tel. 1

I eiprige:

Preuß Staatsiotterie

Quidde Schmitz, Halle a. S.Lindenstr. 46. Tel. 6043 u. 453].

Generalvertreter aller erster
Lieferwerke. Eig. Vertreter in
alen maßgebenden Orten des

r rr Einnahme ſo g9 90 g
n ger 18.

Telephon u. Telegr.
ßaubüro

P. Ursin, Marſenstr. 8. T. 6785

t Torfstreu u. Mull

J. Blocher,
Magdeburger Strabe 8

Halle a. S.

Transmissionen

Ernst Karius. T. 1231 u. 4066

Treibriemen

Adolt Börmea

Gustav
wache 17.

rigStr. 76. Tel.Ernst Karius. t Tun u. 4066

0. Kirschmann, Halle a. S.
Rudoif- -Haymstr.34 Tel. di

Vester, MittelTel. 38465.

Rob. Schmeisser, Gr. Mär-
kerstrabe 5. Tel. 6518.

Carl Kämpf, Kaiserstr. 23

Typendrucker

Fr. Kraus. Bernhardystr. 34

Verbandsstoffe all. Art

Münzer Co., Undenstr. 56,

Vernickelungsanstalten

Ferdinand Haassengier,
Barfüßerstr. 9. Tel 1196

Glas-, Tafel- u. Spiegel-

Großhandlung
Kohlen-

Großbandingen

7 krause, Halle a. S.,
Brüderstr. 13. Tel. 6425.

Gold- u. Silberwaren

Alexander Poto vorm. W. tiempel,

Leipziger Str. 83 am Turm.

ärodnandes

Elektr. Krane und
Bahnen

A. H. Voegt,
ergwerks- u. Hätten- me I. zproduvie ſmwenbain Beion- l e

e u anon von para-u h Otto Lingesleben, K. G.,
Beerdigungranstalten waiephon Röe a. Ken Fiektrotechn. Porzellan

c ſFisen Konstruktionen H. Voegt,
Bestattungs-Institute e er m h Z.

Ernst Andere, Brunoswarte 4. C. à Bei mag. re n

Altmetalle a0 0Alteisen ahe59 gelepoö
er e

aller Art, Guasbruch,
Kerngehrotft, Sechmelxelsem,

Seohanſiedeeoigen, Metall- und Risongpäne.

A. Ziller Co., Halle a. S.,
Zimmermannstrabe 1a.

ummi und Asbest

Ferd. Dehno Nehf., Steinstr. 15

O. Kirschmann, Halle a, S.,
Rudolf-Haymstr. 34. Tel. 3094.

Adolf r geipnigerStr. 76. Tel.

Leonhardt Schlesinger,
Halle, Gr. Ulrichstr. 18-16.

Hefe Versand

m. Knobling, Gr. Steinstr. II.

Wir reparie ren
Altmetalle

1

Fe 100 vab
vongt X n 2III

Gleichstrommotoren
mm v n on e

d 25C 50 i
2 e Von o

h

S 000 7
a

c
Franx FranKenm,

Hans u. Küchengeräte

P. Fuchs, Gr. Brunnenstr. 69.
G. z Thüringer Str. 16. Tel.50. i W-Briſcetts, GrudekolsSee Müner, Hor-

dorferstr. I. Tel, 6059.
Pfännerschafti. Kohlenplätze:,

Mansfelderstr.21. Tel. 6123.
Lands bergerstr. 12. T.6203.

m m Kohlenkontor, G.
b. H. Königstr., Eckeäffineriest r. 3880 u .3981

Joh. Jänicke, Kl. Brauhaus-
strabe 7. Tel. 3965.

Brennate ter teds-Ges.
m. b. H.Königstr. 7I. T. 4625, 4657

Richard Ziegler, Gr. Ul-
richstr. 37. Tel. 4041.

Kontor- u. bürobedart

F. Müller, Halle a. S.,
Leipziger Str. 29.

richstr.

Kermann Starck, Kommancdit-
Geseilsch. a. A., Zweignieder-laseung jaſe a. S., Gr. Vi-

54. Fernspr. 2836,

2838. Stadtgesp äche 2848

Fritz Fügemann, Doro-
theenstr. 16. Tel. 6397.

Schrauben Nleten

Nöbel, Spiegel und
Polsterwaren

Ernst Karius. T. 1281 u. 4066.

Versicherungen jed Iri

K. Heinmüller, Marthastr.12

Versilberungen

Joh. Döumig, Scharrenstr. 546.

Waagen Fabriken

Gebr. Schöne, Prinzenstr. 19.
Friedr. Berger,

straße 16. Tel
Lessing-

2222.

l Waffen u. Munition

Rom. Skipkas Co, Leipzigerstr. 16
Schreibmaschinen Hermann Hans Hunold.

Gr. Klausstr. 2. Tel. 4932

Nasch., Motor. Tylinder-
Oele, Benzio, Benzol

Aug. Weddy, Leipziger Str. 22.

Schreibrenggarnituren

Hugo Große Kolbé, G. m. d. H.,
reiimfeldersir. 7. Tel. 6349.

Fr. Sohulzo, Inh.: A. C. à Brass er.

Oberbuu- Material Spedition

nehmer,

Otto Lingesleben,
Moritzzwinger 18.

Telephon 4505 u. 5570.
Geräte- Vereinigung deut-

scher Tiefbau Unter-
G. m. b. II.Gr. Steinstr. 71. Tel. 3471.

K. G., G. Vester, A.-G., Bahnsp.,
Möbeltransp., Lagerung.

Oele und Fette J

Kolonialwaren

Ernst Ochse, Leipzigerstr. 96

Kunststeinerzeugnisse

Rob. Kunze Co., G. m. b. H., verl.
Froiimfelderstr, Tel. 1863.

rinelztbhren e

Adolf Böning, Leipziger
Straße 76. Tel. 1173.

Maaß K Co., Herrenstr. 11.
O. Kirschmann, Halle a. S.,
Rudolf-Haymstr. 34. Tel. 3094.
C. W. Pabst, Germarstr. 10.
H. Ba um, Ammengdork,Regensburgerstr. 6. T. Iio.

[Nassergleslabriben

Gebr.
(ez. Halle 21). Tel. 1137.Baensch, Dölau

Waschtischauſsätze

Fr. Schulze, Inh.: A, à C. à Brässari.

Weichen

Friedrich Reckmann,
Halle a. S. Tel. 5769, 6060.

Geràäte- Vereinigung deut-

scher le Unter-nehmer, G. b. H.Gr. Steinstr. 71. We 3471.

Werkzeuge und
Maschinen

zillmann Lorenz,
transport, Lagerhaus mit
Gleisanschluß.

NMöbeltransport

Otto Kaestner Co.,

Spelseöſe

Wilhelm Krahnert Co.,

amtl. Spediteure, Möbel-

Spedition ung

Brunoswarte 36. rei. 6624

Fischerplan 6. Tel. 1058

ſchnell und preiswert

uſw. uſw. uſw.

El

qui eer. berin

2

paraten ſ. d.

W. 30, Melrslrabe

in unſerem Eiſenwerk in Güſten i. Anh.
Lolomotiven Lokomobilen n Zur

Feldbahnmaterial dampima e
Landwirtſchaſtl. Ralchinen Apparate ſ. d. em. Juduſtrie

eAltern, les ß
Echnomiſe

Nduſt

Fernruf: Nollendorf 2787/88. Tel. -Ad r. Dalotra Berlin.
Werkadreſſe: Gifenwerk Güſten, Güſten i. Anh. Jeruruf 211.

Ernst Karius, T. 1281 u. 4066

Leonhardt Schlesinger.
n alle, Gr. Ulrichstr. 13-16.

Carl Kämpf, Kaiserstr. 23.

Wir tanſen große
kleine Poſten

Weizen, Rogoe
Hafer, Gerſt

hülſenfrüchte
Sämereien.

Erich Walla
Landesprod.-Großban

Berlnerſtragh
e

Atſch. Schäfer
(Rüde), Ia Stammbe

Jahre alt, Prachtkt
verkauft Sehbo
Bernburger Straße

Eile mein
Gold-, Siwe. Fu

Uhrmacher,
Gu.

4

Jah

Je
r

abend-

ges
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